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Das irken des TISLUS UTrC! 'Tommaso Aqu1ino ubbheazıone e- Kleinere Mitteilungen.
aten und Worte ücker). morativa es Bücher- und Zeitschriitenschau.

Ober (xottes Wirken in der Welt ach Damıt wıll ich 1UN keineswegs St 1n allem recht
dem Thomas geben Er ist ZWal mıt oroßer Unvoreingenommenheılt

herangetreten, hat ih: In umfassender Weise
Stufler, Dr. Joannes IS theaol. dogm. prof, in UN1LV. Jenıi- durchgearbeıtet und siıch hrlich bemüht, 1n den Sinn

pONT,, Divı IThomae Aquinatıs doctrina de Deo operan(te des Aqumnaten einzudrıngen. Nachdem 1Nn€e
in OoOmnı operatiıone naturae creatae, praesertim lıber1 bestimmte Auffassung sich gebilde hat, scheıint C mir
arbitrı U©eniponte (Innsbruck), A INTOH&:; 1923 FA 423 ber doch auch gelegentlich In den nahelıegendenz ] 00) Fehler gefallen se1n, einseltig dıe ‚Texte, die se1iner

Seit LOT16 hat St In zahlreichen Au{fsätzen der Innsbr Ansıcht günstie sınd, Z beachten und die en-
Zeitschrift für kath T’heologie dıe Lehre des Aqumaten gesetizten übersehen oder iın wen1g wahrscheinlicher
über dıie V IuSs ıinstrumentalıs, die DraemoOTı0 PAYSICA, dıe Weise deuten. Ohne rage aber bleibt ıhm das
freien Wiıllensakte, die Vorbereıtung auf dıe kKechtfertigung
UuUSW. untersucht.

V erdıienst, martıche wichtigen Gesichtspunkte AB rechten
Dies Buch bedeutet ıne systematische L’homasverständnis klar hervorgehoben Zr en Seinen

/Zusammenstellung und Vervollständigung des bisher (e=
botenen.

Arbeiten verdanke iıch ungemeın viel Anregung, ıund WENN
St spricht ZAWAaAl dıe oflilnung AauUS, seine For- ich 1 folgenden auch manche Bedenken QEeRCHN 11}

schungen möchten . den Boden herstellen, auf dem die vorbringe, ho{ife ıch, damıt auch für SeEINE künftigen
bısher einander heftig befehdenden katholischen Schulen Untersuchungen einıge nregung bıeten und einer
sıch vereinigen könnten; aber wiıll doch nıcht seine überaussachlıchen Klärung der schwierigen Fragen
eigenen Lehrmeinungen bıeten, sondern dıe Te eELIwas beizutragen.
des HOM as, W1e S1E nach jahrelangem feißigen ı. Eın Hauptgrund, en 5St immer wıeder SCcSCH die thom1-Korschen verstehen 75 mussen ylaubt. Wiıe weıt diese stische Deutung anführt, 1st dieser: Eine Bewegung der
Te heute noch ausreıicht, ist iıne andere Frage, und geschaffenen Ursachen durch (30tt vermittelst einer Praemotio
zumal bezüglıch der (Gnadenlehre macht St sehr aUuSs- physica ware ach der Lehre des h TIThomas nıcht als ine
drückliche Vorbehalte Ihm ‚„Minimismus“ vÖörzuwerfen natürlıche, sondern als ıne gewaltsame Bewegung En be-

zeichnen: „Agens autem exXterius sice>solum naturaliter MOVEeT,1St daher unberechtigt. Wer ihn wırksam bekämpfen Will, uın QUANTUM Causalt IN mobilz iIntrinsecum pPrincipium MOLUS ;muß beweılsen, daß sich dıeser ,, Minimıismus“ bel Lhomas Sicut ENEFANS, quod Adat formam gravıtatıs cCOrporı Gravt GeENE-
nıcht finde Bıslang kann St sıch nıcht beklagen, daß rato, mOvelt LDSUM naturaliter deorsum. Nıihil autem alıud
sSeEINEeE thomistischen Gegner ıhm dıe ‚erteldigung seiner EFTINSECHM MOVDETE yHotest AbSquUE v»iOolenti S naturale, NUSt

forte DEr aAccıdens, sıcut OBENS prohidens «“ (S IQ 55 08)Deutung schwer gemacht hätten. S1e en sıch nıcht Doch ıne Untersuchung der Lehre des Aquinaten VoON)
einmal bemüht, seine Auffassung und deren Begründung MOTLUS naturalis und violentus hat mich überzeugt, aß sS1ie iel VeEeI-

ichtig verstehen ; _viel weniger vermochten s16e, seine wickelter ISt, als daß SIE iın diesem kurzen Grundsatz iıhren adä-
eweise Z widerlegen; dagegen gaben sS1e sıch 1n ihrer quUaten Ausdruck fände. Ich verweise '( auf In Sent,

43 C Häufig heb  L Thomas hervor: Die Natur;eigenen I’homasdeutung Aarge Blößen (S IOZI; das innere Prinzip der Bewegung, wiıird VO Philosophen sogleich2066 IT I’'hom 1022, 18  @ 9) 023 1L23 8  9 Rev des In aterie nd Form, in eın aAktives un eın passıves
SC ph. et th O22 766 1023, 576 {t, und St.s Abwehr Bewegungsprinz1p, geteilt, und genügt ZUrLC natürlichen Bewegung,
1n ZAk 1 rO022 4) Der heftig tobende - amp ze1igt daß S1€e ein passıves inneres Prinzıp habe;. vgl. Z 4B

Sent, ad oder th I ad Y  e einewıeder recht deutlich das ganze Klend uUuNseTeEr bısherigen „nnata üinclinatio aAd recipiendum actıonem PrFinciptO CIJI homasforschung. Man legt eın für allemal]l 1m Sınne {rinseco“ genuügt. In dieser Weise 1st die Bewegung des
eines  bestimmten Systems AaUuSs und hat auch eıne rößere Hımmels durch dıe Intelligenzen eine natürlıche, wıe AUS-”
Anzahl Lexte ZUrTr. erfügung, um diese Auslegung Zu führlich G 55 23 darlegt: Motus coeli „Stmul.. est voluntarıus

JUANTUM ad DrincLPLUM ACctvum et naturalıs quantum ad DPriN-rechtfertigen und jede abweichende Meinung totzuschlagen. CLDLUM HaAssivUmM“. Genau dasselbe müßte doch wohl . gesagter typische Vertreter dieser Methode reiendr del Ial werden, WeNnN Ott die zweıten UrSéchen ZU 'x}'xren unff 345 346
©  Lar  S  O
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PETätigkeiten durch eine nraemoti0 DhysicCA vorausbewegt. ausgleichen, und wıier Jedenfalls kommt inNnan 1m Thomasver-
waltsam ware eine soölche Bewegung nach 3, 23 und ständnıs nıcht weiıter, WeNnNnNn die eine Parteı die ine Serije
vielen andern Lexten gewiß nıcht Z NENNECN, uch dann, [0)8| Texten al Lehre des Aqumaten aqufstellt und dı andere

Partei dıe andere, W1E Man eın Werk W1E das Duhemsche,e1in nıederer Körper VO einem höheren Beweger niıcht
bewegt wird, W1IE seiner Form entspricht, sondern vVvonNn das dıe verschiedenartigen Stücke 1 Lehrgebäude des h Ihomas

ihm Anteil einer höheren Art [0)8! Bewegung empfängt, durch Zurückführung auf die verschiedenen Quellen dem Ver-
nıcht CONTF Aıst ine solche Bewegung ZW ar SUPDTU, ber ständnıs näher ZU bringen sucht, einfach damıt erledigt, daß [an

naturum, nd auch 11 SUDT'O naturam nartıcularem, em Verfasser ine „erstaunlıiche intellektuelle Kurzsichtigkeit“‘
dagegen secundum naturam Le Das klassısche vorwiırft S SPI I1020, 634) Nur eın Zurückgehen auf die

Meeres durch enBeispiel ıst die Gezeitenbewegung des Quellen des Aquinaten bietet Aussıcht aul Lösung manchen
Mond (S th. 105 U, oft) Um mehr 1st jede Rätsels. Mag Duhem noch einseltig se1In, In dieser Beziehung
„Y%olentia“ ausgeschlossen, ott e1in Geschöpf secundum wirkt ungeme1n anregend, und auch St.S Forschungen Öönnten

sit dieseryotentıam obedientiatem bewegt. » Cum OMNES Ereaturda 1e]1 dadurch ogewınNNenN, Übrigens möchte Ich bei
naturalıter Deo subiecta, quidquid Deus ACı IN Creaturda, Gelegenheit bemerken: Was DDuhem (IV, 3455 479; 499 H3
est simphcıter naturale“ (In KD ad Rom { I ect. f1in.), über „Ayliathis“ Sagt, IS unrichtig, T’homas nd andere
4N qualibet natural: est naturalis 7rdo ef habitudo ad Scholastiker haben ZW. in . dem „ylcachim“ der „yliathim“,
Uus OMNES SUPeErvoTES, H ınde eST, Qu0Od illa, funt ın das S1IE in iıhrer Übersetzung des Tiber de CAuUsSIs lasen, ine
COr poribus inferioribus iMPresSsiONE coetlestium COT DOTUM , NON Ableitung VO griechischen „hyle“ gesehen; ber das arabısche
sunt violenta, Licet »#wdeantur CSSe Contrarıa naturalibus motibus Wort „kullijjatun“ 1st >  gut semitisch und bedeutet „totalitas“,
infervorum COTDOTUM, ut pate: In FAUXU el refluxzu MArIS, qui Ganzheit, Zusammengesetztheit (vgl 4s hebräische „kol“) Der
sequitur MOTUM Iunae. At nuLlto MINUS est m”olentum, QUO Gedanke, en der Araber dem Proklus ninommen hat, 1St [Jıe

InDeo fi In astıs inferioribus“ (De Pot. 6 des ad F7} Intelligenz 1st In Ganzes, eın Zusammengesetztes, weil sS1e aUus

einigen wenigen Fällen, besonders WEn ihm die Aufgabe obliegt, dem VO: der ErSieCH Ursache gewirkten eın nd der VO einer
die übliche Wesensbestimmung des „raptus“ rechtfertigen, zweıten Ursache hinzugefügten Form besteht. »”» Hyliathis“
redet Thomas unter Kautelen VO  3 einer Bewegung durch Ott bezeichnet also nicht, wıe Duhem meint, die VO ott geschaffene
„CONLTA NALUFAM yarticularem De Ver. I3 och Substanz im Gegensatz der VO: einer zweıten Ursache hinzu-
die praemotro0 Physica ware gewı1ß keine „A0 E Quod psSt SC gefügten spezielleren Form, sondern das (Ganze als eın Zusammen-
eundum NATUTAM, IN L, quod est CONTYFrAa naburam, DL SUPNETLOFLS QESEIZLES., Sachlich hat Duhem aber recht damıiıt, daß Lhomas
NALUFAae elevatio“., Alles in allem, scheıint MIr St auf en de CAUSTS (Bardenhewer 8! hom ect. 9) mißversteht,
dıesen Bewels die thomistische Thomasdeutung VT -= indem ß „Sein un Form“‘ als „„Essenz nd Fxistenz“ deutet.
zichten A  u uüUssen. Gerade der Kommentar ZUM Ade CAUSIS müßte untier dieser

A Besonders schroff stehen sıch dıe St.sche und die tho- Rücksicht gründlıch durchgearbeıltet werden. ESs scheınt, daß
mistische Auffassung gegenüber 1n der Erklärung der Lehre OIn Ihomas sıch auch In diesem Werke mıtunter 1 Sinne St.S
sessC. als „PFrODTIUS effectus Dei“. St bringt als Meinung des ausspricht, bes ect I Aber gerade jer bıeten sıch
Aquinaten: 93  1e€ endlichen Ursachen Öönnen em effectus CAU besondere Schwierigkeiten, weil der lat. Übersetzer „esse“ und
uNLVEFSALIS Vollkommenheiten hinzufügen, dıe sıch Z iıihm „essentia“ als gleichbedeutend nımmt (s Duhem V, 291) und
verhalten WwIe der Akt ZUT Potenz“‘ (ZikTIh 1025, 79 Er beruft Ihomas sich dieser UNSCNAUCH Redewelse vielfach anzuschließen
sich auf eine Anzahl Ihomastexte, u. auf Comp. theol. scheılnt (S den E  6 Duhems über die Entwicklung der Lehre

„Causae npartıculares effectus unNWeErsalium CUU Ol Ess  Nz und Lixistenz V, ÖE 16) Beachtenswert ist,
ad aliquid determinatum appropriaNt, UDE quwidem determinatıo da(ß Albert Gr die St.sche Auffassung ausdrücklich zurückweist:
ad efFfectum universalem COMPATALUr S1CHE ACcius ad notentiam“. „Determinatius enfiut (causd) secunda QUAM DPrıma Propter
Die thomistische Auffassung ist bekanntlich: Die zweıten quod Z ınstabant dicentes, QuOd INfÄUXLUS (& CUAUUSA
Ursachen können die Wiırkung der ersStien Ursache LUr in passıver sSecundda, COMPAFratus ad L, Qquod INfUXUS est S0 DrTIMA,
Weise determiıinıeren. ndem S1e den Einfluß der ersten Ursache habet SICUE ACctus ad notentıam AHit hil A est Pro-
in sıch aufnehmen, begrenzen nd beschränken s1ie ihn durch CES:  S8* autem SI UÜXUS DPrima CHUUSA, secundum quod est ab
ihre eigenen Potenzen, deren begrenzte Aufnahmefähigkeit iıh 1OSA, ACius perfectus est , et accıdit NR Actum imperfeclum ESSC,
notwendig kontrahiert nd determiniert,. Die ott eigen- secundum quod est recentus ıNn eausato“ (De CAUSS et
tümliche Wirkung, das ES5SC, 1St die „Actualitas omMmNTUM actbuum, UNWD. AN LV 5) E harrt SOMmIt noch der Lösung
et DrODIET hoc est nerfectkio OMNTUM gverfectonum. Nerc telle- dıe Frage: Wiıe 1Sst ZUuU erklären und womöglıch auszugleichen,
gendum eST, quU0 e4, QU0 A2C0O ESSE, abıquid addatur, quod S14l daß sıch DEeN Thomas zweil recht verschiedene Auffassungen
e0 formalius, DSUM determinans Sıcul ACctus notentham eSSe als DFrODTIUS fectus 22 finden ? Einmal ist das
Unde S1IC deterwn  natur PSSEC alıud Ccut potentıa dıe „Ackualitas OMNTUM actuum“ , ist das „Formalissimum“
actum, sed. MAQS Sicut ACcius DET yotentiam“ (De Pot. E und zugleich das „MAXime communicabile“ (De nNnıma ad 17)
ad 9) KEine größere Anzahl derartiger Texte be1 del Prado, annn 1  S  t wıeder eın potentielles Substrat, „UC, QqUuO DPrımMmumDe gratıa P} 1lıb arb IT, 357—363. Die Aussagen ehen invenNıEuUr UNOGQUOQUE ente“, das, w as „MAXımMe est COMMUNE
siıch sOomıt schro gegenüber. Da 1St mMır un aufgefallen: Die omnibus“, em alle andern Wiırkungen „superadduntur“, dıe
St.schen 'Texte geben jene Lehre wieder, dıe Pıerre Duhem „contrahunt“ nd sıch ihm verhalten ” Y AMeius ad. yotentiam“ ,
(Le Systeme Au onde, I 342—1345 , V, 201 471 499) als daher 1sSt denn „UCA, quod ‚primum subsistit UNODGQLKOQUE, sıcut
die des griechischen Neuplatonismus, des Proklus nd VOTL uın corporalibus materida er O immaterialibus substantizs quodallem des Liber de CAUSWS, ausg1bt. Umgekehrt Ist die thomıi- potentiate est“ der „PFOPTIUS effectus prımadae »irtutlis“ (De subst.
stische Lehre nach uhem IV 479 V, 472 491 500) die SCP 10)
des arabischen Neuplatonismus. Duhem selbst 1sSt un freilich Die Hauptfrage ist uH: Lehret Th. wirklichk eın CONCUÜU
der Meinung, daß Ihomas sıch 1n dieser Frage und ohne SUS ımmediatus? Denkt R n  ber die Mitwirkung Gottes
Schwanken als höchst gELIrEHNEN Schüler des Avicenna nd Algazel geschöpflichen Tätigkeit ebenso wıe Durandus”? Ohne Zweifel
erweilist M, 491 ss.) Von der Ansicht cdieser Araber durch- bringt St. sehr beachtenswerte (sründe seine Ansıcht, Durch
drungen, lasse 90 sıch SOgar verleiten, den TIiber de CAUSiS eine Fülle on Texten beweist CT, daß Nan sıch wohl nqüten
falsch Zzu rklären V 99—9501) ber die on t. zusammen- muß, sogleich 6In NC  "Sus immediatus ausgesprochen Z
gestellten Texte scheinen den Beweis bringen, daß sıch bel finden, sobald man beı Thomas lest „Deus €  Ur un OMNTIOUS
"Thomas auch hier neben der (wohl durchgängigen) thomistischen operantibus“, „Deus movet“ der „APDULCA (L  5 SEeCUNdas
Auffassung wenigstens deutliche Spuren der EnigegengeSsEIzZtEN ad agendum“, „OmMnNia Agentıia aguntin virtute primı agentis“ und dglinden. Besonders auffällig stehen beıide Lehren 5 S E Die VON Aquinaten selbst gegebene Erklärung solcher Redewen-
nebeneinander. Zuerst wird das eS5S€ als das allervollkommenste dungen zeigt des öftern, daß siıch 188| dıie Verleihung habıtueller
erklärt, demgegenüber jede Natur der Form sich WwIıe die Potenz Prinzıplen, u die Erhaltung 1m Sein der ‚D888! eine bloß muiıttelbare
zum Akt verhält, und gleich darauf folgt ın Abschnıtt, auf den Applikation handelt. (Wie wenig der Ausdruck „In v»ırtute altervusSt. sich eruft: Die zweiıten Agentia fügen der Aktion des ersten agere“ besagen kann, beweist In Sent. 17 Der
Agens als ihre eigenen Wirkungen andere Vollkommenheiten letzte I’ropfen höhlt en Stein, „n„AgENS in vırtute OomMmNTUM PYAE-hinzu, die das CS8Se determinieren. Stehen 900881 solche Wider- cedentium, . in quantium scilicet ınvENıE materıam dispostitam }sprüche unausgeglichen nebeneinander, WwIıe Duhem Aall vielen nraecedentes“, der In Se d Unter mehreren
andern Beispielen glaubt gezeigt vA haben”? der lassen ‚—  n sıch einfachen, nıcht kontinulerlichen Wiıllensakten 1St der letzte, „GU?
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aAgit IN yr tute OMNITUM ]o}'a ecedentium“, dıe „SUSfLCLiENS dLSPOSIELO
Qefters fehlt be1

ar biter CONtroverside AÄAe CONCUY  P  W divinO, (rorıtiae 1925, 43)
ad gratiam“). jede Erwähnung eines folgern: „Hoc SEHSUÜ Ag T’homas “ON est T’homista, 8 ed Molinista,
CONCUFTSUS ımmediatus; WO WIr ine solche unbedingt erwarien quia praedeterminationem PAYSiCAM respuit“. Da ach der
„ürden,. ber allem bleiben Mır schwere Bedenken eın freier Aktklaren nd beständigen Lehre des AqumatenSt.S These urandus spricht ber diese Frage > nıemand aulßer dem Handelnden selbst, uch Ott
dalß seine Meinung sofort unzweideutig klar 1st. Wie kommt nıcht, physisch determıiniert werden darf, 4S ı1at uch St.
CS, daß fast alle Theologen jahrhundertelang AUS das Gegenteil wieder M t einer. erdrückenden Wucht Beweılsen dargetan.herausgelesen haben” Es WTr 1es doch auch Z Zeit Wer freilich sıch einmal gewöhnt hat, Thomas [1UFTF ÖM bane-
eine viel erorterte Frage: Ihr geschichtlicher Ausgangspunkt ist s1anıschen Standpunkt AUuUS Y sehen, der wird den schlichten
ohl die Untersuchung, ob nd inwiefern Ott Ursache einer Sinn all dieser Texte hinwegdistinguleren, müßte dabe1 auch

5 Handlung SO  >4 Petrus Lomb hatte (Sent 3.) Wwıe Garrigou-Lagrange (Dieu, d D7 dıe klaren Worte
zweı Meıinungen angeführt, ohne sıch entscheiden. Prae- des GCorpus VOo th I, dadurch unschädlıch machen,
POS1ItINUS VO Cremona (um 1200 hatte jede Mitwirkung (Gottes da Cr ad Fa  ” Deus MOVveEL voluntatem ad aliquid, INCOMPOSSL-geleugnet, (Gegen ih: Aeg1dıus Rom. In Sent, 37 3) hile huic DPOSt 4 (} NTU, quod voluntas aAd allacd mobdeatur“ (was
Bonaventura (a d; 8} „/uerunt diversae HOSILONES . selbstverständlich jeder Molıinist lehrt und bloßen vöttlichen
Attamen QULA WDEF multam A1SCHSSTONEM Aubia dAucuntur ad Vorauswissen schon gerade Zut oilt) mMı1t en Worten wiedergıbtmanıfestatlionem, NUNG COoMMUuNIdtTeEr tenetur C (s dıe Scholien „L/’acte Ae vresister nwest DAasS compossthle (LDEC Ia mot2ion
der Quaracchi-Ausgabe IL, 854 un E 807) Albert Gr (In Adrvıne fficace (was natürlich sotfort den (sedanken Al eine MOtL0

Sent. 7) ” haec est FAmosa Qquaesti0 : Utrum INEFTINSECCE eEINcAX nahelegt). St iragt (S 351) „Lstne
OMNES ACtus SrIt ({ Deo Antiqui Auobus MOdis 0DINA- adhuc necessarıum Specıiatim 0X T’homa demonstrare; ACtUM,
bantur“. [ie negatıve Lösung „OÖtinuera nlures Antiquorum”, ad QUEM voluntas SECLHSAM NON MODEAL, LLOEFUM PSSE ON nosse 2“
a  jetzt ber „fere Cess1it ab aula et (& mMuUuLtIS modernorum TE DULATUF Der Bewels xÖönnte allenfalls notwendig erscheinen WECRBEN der
haeretica“. Ihomas selbst redet (In ent Sl sonderbaren Deutungen, welche dıe „Jratia operans“ on th
ebenfalls on den beiden Meıinungen, die der Magister erwähnt, I,2 DE AR erfahren hat, zumal beı del Prado, der hıer den
und Sagl VO  3 der negierenden: „Yuam ad PDPFAESENS nuLl: vel eigentlichen Schlüssel richtigen TIThomasverständnıs {ındet.
DPAUC LeneNT, QUuLA DPTOPINGULSSTNA est errorı duplici“, Man Da bıetet Zigon In dem ben YENANNIEN Werke S [553—171)darf bılligerweise on St. den Nachweis Erwariten, da die da- eine willkommene Ergänzung Z& St Sie schlielßt mit em KEr-
malıge Dıiskussion dieser Frage seiner T’homaserklärung nıcht gebnis aD CS 156) ‚„„Cotlabitur S$1IC (L Sinqgularis Aebsurda
1m Wiıderspruch steht. Das Verhältnis der PEMOENA interpretatio (L Del Prado ProPOSILA ıtemque doctrind eidem
et. unNIvErSALlIS ZUT CAUSA . DrOXIMA et particularis iindet sich nach arbitrarie (AC Lemere superaedificata Funditus evertitur. Causa,
der Anschauung der Alten ebenso beim Zusammenwirken GUGE aAdeo inr mMS ALQUE INANLOUS mMmedits indıget sustinert, (de-
der COTrDOTA coelestia M1t en ınferiora ZUT Hervorbringung ;perata est.“ St berulft sıch CS 240 und 255 ohl mınder
al  jer Erzeugungen und Bewegungen In der irdischen Körperwelt glücklich auf Gajetan, der In I untier em ersten
(vgl Dis wıe th IS 109 I . die „MOti0 Dei“ als [0}8 Ott gewirkten Willensakt einen unfireien versteht, ber
des „PTIMUM MODENS simpliciter“ 88 der „MOLLO COorports eoelestis“ FE 1mM Wiıderspruch Aazu den Akt; A dem Gott
als des „DrıMUM INODENS corporale‘“ veranschaulicht). Nun Dalßen Willen bewegt, als freien auffaßt (s Zigon, 169)
besteht ber doch die Mitwirkung des Hiımmelskörpers nıcht Ihomas 2 untier jenem inneren Willensakt, DEe1 dem
1Ww2 bloß in der Mitteilung permanenter Tätigkeitsprinzipien HH CHS nOStTra est INOLA el mOveEnNS‘“ einen freien ArLt versteht,
dıie nächste Ursache, sondern in einem besonderen Einfluß auf ist durch ad klar, bıetet ıber auch keine Schwierigkeit, wenn
diese der auf ihre Wirkung, der eben jetzt, WOÖO die nächste Ur- Zigons Erklärung annımmt. al} IEWISSE Redewendungen
sache, in Tätigkeit tritt, ausgeübt wird (siehe Comm. in Arıst. des englischen Lehrers, zum al C ON der „immMmutatıo voluntatis‘
Metaph, ect. © 5y WI1IEe dıie Drehungen des prımum coelum durch ott redet, schwier12 sind und Anlaß ZUL banesianischen
nd der Planetensphären Beständigkeit und Wechsel im Prozeß Deutung geben konnten, wrill ich nıcht leugnen, Unstimmigkeiten
des Entstehens nd Vergehens auf Erden zustande bringen; ect der Ausdrucksweise wird leicht begreifen, WENN Man bedenkt,

Somit9) die besonderen Wirkungen der einzelnen Planeten). 4UuS welch verschiedenen nd ENISERZENHESECIZICHN Bestandteilen sıch
dürfte uch der Einfluß, en ott als absolut Ursache beı gerade die scholastische Willens- und Freiheitsiehre aufbaute:
jeder Tätigkeit der Geschöpfe ausübt, nach der Meinung des Die schartfe Scheidung der WO0CLQEOLS VOINN blofßen E%0OVOLOV bel
h Thomas sich niıcht In dem erschöpfen, W a5s St zug1bt. Aristoteles, der allzu intellektualistische Freiheitsbegriff. spatererVielleicht liegen der St.schen Deutung auch hıer wıeder (‚edanken Peripatetiker (s Wiıttmann, Arist. und dıe Willensfreiheıt,
des griechischen Neuplatonismus zugrunde; Proklus, Instı- EPhiıl Jb IO21I, V AOS 31—153),; dıe patristisch-scholastische
tut10 (oder „Elementatio““, nıcht „Elevatıo“®, wıe St. ö9 miıt Lehre KÜTESOVOLOV der Liberum arbitrium, ın der, zumal bei

sagt) theologica, Dr 66, dıe Erklärung, wıe alle Wairkungen Augustin, der scharfe Begriff der frejien Wahl gelegentlich ZzUuU
der zweıten Ursachen WELTOVOSG VO den ersten hervorgebracht gyunsten eines Handelns AUS innerer Neigung verdunkelt wırd
werden, weil nämlich die zweıte Ursache ihre aNzc 000LA un (lidbdere Iibenter facere), Be1 I’homas inden sıch Öfters Hinweise
damit auch die DÜVDAULG TOU MWAOYELV der vorhergehenden auf Augustins Terminologie, gewöÖhnlich mit Bezugnahme aut
Ursache verdankt. De GV Dei (s th S0) ad D De Pot

Martin O. (RSEPT 1953; 578) hebt mıt besonderer 10 EL SEEDE NC d 4, ZÄ —A  ad 2
Genugtuung St.S (GGeständnis hervor: SEr h Thomas ist kein obı y ad der 2 Seri16e),. Nach Schneider, Jie
Molinist.“‘ Bei St. haben diese Worte ausschließlich en Sinn: Psychologie Alberts Gftz tinden sıch bel Albert die aristotelische
AI lehrt nıcht wı1ıe Molina einen CONCUFSUS ımmediatus Simul- electio-Lehre und die augustiniısch theologische Liberum-arbitrium-
taneus“ Mit dieser Meinung ist St ın uL molinistischer Lehre noch unausgeglichen und widerspruchsvoll neben-
Gesellschaft, VOr allem in der Molinas selbst. ber nıcht bloß einander. Wiıttmann glaubt, äahnliche Wiıdersprüche uch bei

Seine Beweise scheinen ZW Ain der Frage, W as Thomas ın diesem Punkte gelehrt habe, T’homas nachweisen Zzu können.
sondern auch in der immerhın doch och wohl davon ver wen12 ausreichend ZUu SeIN. och zugegeben, daß sıch De1
schiedenen Frage, w as wahr sel, 1st für das Wesentliche des IT’homas gelegentlich Unklarheiten des Ausdrucks der auch des
Molinismus gul wıe belanglos, ob eın CONCUFSUÜUS Simultaneus Gedankens in der Rıchtung des Intellektualismus der eines
der eın DFrAEDIUS der Sar eın CUFrSUÜUS ımmediatus ANSC- andern Determinismus finden, C>  4 zann gleichwohl nicht zweiıfelhaft

wird. Der Molinismus wl eine „Ltbert arbutr.ı CUM se1in, da{(} Thomas mıit voller Überzeugung die wirkliche Wahl-
gratiae donNis, divina praescientia, np»rovidentid, praedestinatione freiheit 1m Sinne des Aristoteles verireien 111 nd ben deswegen
et reprobatione cöncordia® herstellen, und S findet diese mıt jede physısche Determination des freien Aktes durch einen
Hılfe der göttlichen sScCrientıa media unter entschiedener Ablehnung andern als en Handelnden selbst entschıeden ablehnt.
der freiheitswidrigen physischen Praedetermination der St scheint stillschweigend vora  SEZEI: daß nach Th
freien Willensakte durch Gott. Gern unterschreibe ich dıe Worte kein habitus informis eingegossen wird. Wohl alle Thomisten
Dummermuths ( Thomas et Aoctrina Praemotionıs physicae, und dıe meisten älteren Jesulten erklären bekanntlıch Thomas

216 Anm 2) ” QUtS aAd Scholam ”T’homisticam nertineat, anders der gelegentlıchen Aussprüche: Habitus simul
NECESSEC eST, Yraedeterminationem Yhysicam LUEALUF ; ut QUTS DETO inf unduntur“. th. D Ar d ausdrücklich
pertinere dicatur ad Scholam Molinisticam, suffictt, quod GE- en Fall „lle, gur AcCc2D1E (1 Deo fidem Absque caritate“, Einen
determinationem hanc nedgel, DATUM refert, quid [0CO PeLIUS tatuat“ Glaubensakt ohne Habıtus kannn wenigstens St nıcht darunter

ejen über-Dann kann ber weıter mıit Dr. Fr. Zigon T’homas verstehen. Denn ach inm betrachtet L einen fr
*
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natürlichen Akt hne habıtus infusus als inneren Wiıderspruch; AULEM hO0c sneEecLALL ratlıone AÄArıstoteles de 0DEriOuUus volunta
und St wiıird anderseıts nıcht bestreıiten wollen, daß I'h. jederzeıit humandae“ ). SO beweist 111a iın der Lat nıcht die Notwendigkeiten Glaubensakt als eine übernatürliche Erhebung .des der gratia elevans ! SE dürfte uch darın recht haben; da ZUuU—
Menschen erklärt hat (z. schon ın Sent. 23 A. 2) Die Zeıit des Aqumaten kein Theologe einen genügend zlaren Begriffentitativ natürlichen entfernteren Uispositionsakte, die Ihomas VO der gratia Actualis PELEeEDANS gehabt hat (S. 374)
nach St anerkennt, sind SOomıit keineswegs jene Akte, die das Ronaventura kommt blo(ß welt, daß (In PE Sent. 78
Iridentinum aufführt, da diese Ja mı1t dem übernatür- I ) unier dem Namen „gratic gratıs data“ ZUSaTt  CM-
lıchen Glauben beginnen. IThomas erklärt enn auch ausdrücklich faßt, ,GULÄGUW alluud sıt quod superaddıitum est naturalhbus,(In Sent. 17 IC ad 4.) dalß die Vorbereitung AdiuDans alLiquo0 MOd.O et DFPUECDATANS voluntatem aud abıtum

sıt habitusuf die Gnade nıcht notwendig (Glauben geleitet Se1IN mel grabiiae, S10€E S1U0E <ıt etam aliquisbraucht, sondern da(3 eın Ungläubiger uch autf Grund seiner actus‘“, nd dafß C VO „donum gratiae gratıs datae  6C erklärt:
natürlichen Gotteserkenntnis sıch durch Aftiekte der Reue nd ‚„‚tenetL QUAST medium anter Aonum gratiae Fatlum facıentis et
Liebe uf en Empfang des (slaubens nd der Gnade zugleich
vorbereiten kann.

naturalem Libertatem voluntatis‘ (also 1Ine YEeWIisSSsE ‚‚elevatio““,St WIF.: SOMI1t 4S obige ‚Accipnere Adem wWwenn auch ‚2} halben Höhe der gratia gratium faciens).absque earitate“ der kıingilehung des habitus infOormas 888! Wenn Stuflers Bewelise nıcht widerlegt werden, bleibt dabeı
Augenblick des er Glaubensaktes erklären nNUussen, Zw.aschen uch ın selinen spateren Werken 1St noch nıcht klaren
kt und Habitus würde AMeT dann offenbar das gleiche Verhältnis Begrift der gratid ACctualıis elevans vorgedrungen. Daran wiırd
gegenseltiger Kausalıtät annehmen wıe zwischen em etzten uch der kräftige Protest nıchts andern, dem artın
Dispositionsakt nd en Habitus der Gnade und Liebe 1925; 5 80) die theologische Welt auffordert. Solche FragenGehen nach Th die Akte, Inıt denen sıch der Mensch, werden nıiıcht durch Proteste entschieden, sondern durch historisch-
em noch jede habıtuelle übernatürliche Ausstattung mangelt, philologische Forschungen. 1) Selbstverständlich wird dıe heutigeauf dıe Rechtfertigungsgnade entfernt disponiert, A4US einer innern. T’heologie infolge der St.schen Entdeckung nicht en jangen Wegübernatürlichen Heilsgnade (gratid aActualis elevans) hervor”

rient durchmessen nat
zurückgehen, den SIC ce1lt dem 13 Jahrh.; und besonders Se1t

Wenn St recht hat, 1sSt für eine übernatürliche Wıllensbe- S1e kann überdies dabeı 11t vollem
/VCeBUNg durch Ott ohne ein habituelles Prinzip der Erhebung Recht das Bewußtsein haben, da SIie diesen Wego 1iN der VO
schlechthin ein innerer Widerspruch, ein Akt, der zugleich volun- gewlesenen Rıichtung e}  H  CNn und dalß A ihr darauf VOTall-
Tarıus uüund ”OLeENTUS nıcht volLluntarıius waäare. Den Haupt- geschrıiıtten 1St, #2) sie annn uch In dıiıeser Rıchtung später weiter
beweis jefert De Car. Brn  5n IT’'homas, März 1924, gekommn se1n, als der Wegweiser A seiner Zei  +  L vermochte.
24—34 gibt diesem Artıkel eine Z andere Deutung, deren
Rıchtigkeit mir mindestens sehr fragwürdig geblieben 1st. ber Valkenbure:, „anYye
St scheint doch dem Artıkel eine ZzuU große Bedeutung beizumessen.
Anderwärts (S th &y 23 In Sent. A 9
vgl. th. I‘ &90  ® ber Gnade nd Tugenden 1 all- üthner, I Helenen und Barbaren. Aus Y Geschichte

des Nationalbewußtseins.gemeıinen) beweist Ihomas 1e Notwendigkeit geschaffener per- Leipzig, Dieterichsche Verlagsbuch-
manenter Prinziıpilen des übernatürlichen Handelns nıcht 4us einem handlung, 1025 (AIL, I59 s ö9)innern Wiıderspruch des Gegenteils, sondern AUS andern Gründen:
Ott nuß die übernatürliche Ordnung mindestens ebensogut Diese Arbeıt stellt einen wertvollen Beıtrag Kaultur-
a4usstiatiten Ww1e die Natur:; die übernatürlichen kte mussen gyeschichte dar S1e vermeıdet 1n der Anlage und Aus-
8UUViETr, prompte, delectabiliter geschehen, mussen econnaturales
und faciles sein us De Car ‚un bekomme ich en Eindruck, führung dıe Methode ähnlhlıcher Untersuchungen, nämlıch

d  e verschiedenen Kınzelheiten lose aneınanderzureihen.als ob sıch gleichsam versuchsweise allzu 3ın W:  g
sich nötigenfalls 1n dıe rückwärtigen stärkeren Schanzen In geschickter Darstellung ırd - griechisches Olks-

zurückziehen ZU können: Die gegnerische Ansıcht hat rel „LNCON-venientia“ : Ein übernatürlicher Liebesakt ohne habitus CYEALUS
bewuüußtsein in cden verschıiedensten Zeitepochen VOT ugen
gyerührt. Um dıe Lesbarkeiıt des Buches ZU erhöhen, sindware I überhaupt kein ACctus voluntarius, also eın innerer

Widerspruch, und WeNnNn auch voluntarius, doch kein Actus Belege AUus den Quellen und der Literatur S Ende des
liber et MEr 1OTLUS, und WCLN schlielßlich auch dieses, doch Werkes gestellt.

gewiß kein Actus PrOoMPLUS et delectabilis, u75 der Wir können S  un  A D} rgebnis der Untersuchung muitLiebesakt doch sein mulß. Dalß LU Thomas in seinen Jugend-werken dıe Notwendigkeit innerer Heilsgnade ZU en entfernteren (S LOT) WIEe LOlgt zusammenfassen: AANZOF Alexander W.
mıiıt der kKormel ‚Hellenen und Barbaren‘ 1Nne nationaleDispositionsakten leugnet nd bekämpft, Ü  „.> unbestreıitbar. In S

Sent. 28 redet eine ber ‚die Maßen klare Sprache, Scheidung gemeınt, nach iıhm bedeutete sSiIe auch die
und das i1st uch Von aHen einıgermaßen unbefangenen Krklärern Irennung nach dem Kulturgrade 1n (ebildete und Uaanerkannt worden. Ebenso sıcher Ist, da E SPAteT seine gyebildete, jetzt 1t sich die Menschheit ach der Welt-Ansıcht ZUINH Bessern geändert hat [T verlangt jetzt (S th
IX 109 A, 6) „Aliquod Aug ıIUM graturtum Dei ınterıus anschauung 1n Bekenner des Heıdentums und des ÜüdisCh -
anımam MOveEnNtTtiISs SIUE LNSPIFANTLS bonum proHOsituUm“. Der christlichen ens, der ‚hellenischen“‘ und der ‚barba-

Bısher hatteUnterschied SCSCH rüher liegt auf der. Hand rischen“‘ Philosophie, und W:  111 beide in oriecCchischemich mi1t fast allen Iheologen ANSCHNOMMCN, T’homas lehre 1er
eine gratia actualis elLevansS, und ich habe miıch lange gesträubt, (;ewande auftreten, zeigt dı schon äußerlich die Ver=

wıtterung der egriffe und die völllge Verschiebung derdiese Auffassung ZzU verlassen. ber St.S Gegengründe erscheinen
mir doch durchschlagend. Das „gratuitum“ beweist nichts, da Auffassung Anl Dr Umstand HNUN, daß sıch diese dreı
e auch 1n den jJugendwerken schon Öfters vorkommt. Das Anschauungen nıcht infach ablösten, sondern nebeneıln-„Interius‘ drückt die Meinungsänderung des h. AUsS, aber s ander iortbestehen und sıch gyegenseltig durchdringen, hatbesagt keine gratbia elevans. Die Anderung erklärt sıch völligdurch diese ZwWweIl Umstände: Ih hat inzwıischen erkannt, jenes Schwanken der ortbedeutung AB olge ehabt,
daß dı gegenüber den Semipelagianern festgelegte kirchliche
Lehre bereits für en ersten Anfang des Bekehrungswerkes innere 1) P Schultes Sagl ın seinem neuesfen SCHCH St gerichtetenGnadenhilfe verlangt. Er auf ine Beweisführung der Aufsatz, der übrıgens, wıe S anerkannt wird, bedeutend ruhigerEudemischen Ethik 21 14] 20-23;3 1240 A, L3 aufmerksam nd sachlicher gehalten 1St, (Divus Thomas, Juni 10924, 1855)geworden: Da der Wille sıch ZU einem er  D  n Akt nıcht selbst ET (SE) hätte noch beifügen können, da{(} nach seliner V Oraus-bewegen und HUr durch etwäs Höheres, als AF selber ISt, bewegt SCIZUNG IThomas überhaupt die gratia aetualıs negliere. Einewerden kann, muß ott durch einen innern Antrieb A Widerlegung verdient diese Behauptung ÖTCH Der Bewels da-Prinzip der menschlichen Ratschlüsse und Willensentscheide für, dalß Ihomas wirklich eine gratia aActualis elevans, unsSe1InN, Es Wr mır schon früher aufgefallen, daß Thomas Quodl bereits dıe entfernteren UVispositionsakte ADSCNOMMICHd Arn Bewe1s für die Notwendigkeit innerer Hılfe (Gottes hat, mu demnach ohl sehr eicht und einleuchtend sSe1IN,. Ich
ZUT Bekehrung beginnt: „ E quod hoc NECESSAFLLUM Sit, probat ware Sch aufrichtig dankbar, cr einen solchen mitteilte,Philosophus“ (Ahnlich Comm. iın C ad Rom. lect. ber keinen priore und einen, der Cgenüber en von St und

1r gebrachten Gegengründen standhälbezüglich der „USUS gratiae“ nötigen moti0 De: „Probat
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das fast in jedem Eıinzelfall eine ZENAUECEFE Untérsuchung Drittel umfangreicher als be]ı G, 1äßt ahnen, welch
notwendig macht.“ lange oründliche Forscherarbeit vorausging. Krıtisch Ad1llı-

Die Arbeit ist In folgende L1LCUN Abschnitte geteit : iechtbare ellen sind iIm eNrDucC durch 1n eigensName un Begriff. TE Die Aufklärung des r nıerfür. gyeschaffenes Zeichen gekennzeichnet.E Platon und Arıstoteles. Makedonien und Alexan-
Der AaNZC

erscheint, WIE 6S VO nıcht anders erwarten
ders Weltreich. Isokrates un die Anfänge des tt1- WäÄr, VON selbständig verarbeıtet, wobe!l ja nıcht
ZISMUS. A Hellenismus und Kosmopolitismus. Ideali- fehlen kann, daß da und dort eine abweıichende AÄAn-
sıerung der Barbarenvölker. VII Die Römer. N Das schauung ebenso enkbar wdre; doch ıst zurückhaltend
Christentum. Die byzantinische eıt 1m Urteil un SDart seine peut-etre und probablementBiıetet das Werk kaum Krgebnisse, ist doch nıcht. Der Preis ist, iın Anbetrach des schwierigendie anregende Überschau recht dankenswert. In der eit Drucksatzes, der Valuta und des reichen halts, als
nationaler Unduldsamkeit zeigt S1IEe UE s WI1e alt das Vor- Dıllıg o bezeichnen. Wır stehen nıcht dA1l, dieses Werkgehen ıst, durch Schlagworte Can  N Völker 1n ihrem An- jedem, der sıch berufsgemäß miıt dem oder dersehen herabzuwürdigen. hebr Sprache abg1bt, empfehlen; E ist ein treifliches

Breslau. arl Kastner. Handwerkszeug für wıssenschaftliche Arbeit
Bezüglıch der Aussprache des Hebräischen stellt die Gram-

matık U, E einige Behauptungen mt ungerechtfertigter Schärfe
Joüon, Paul, IS Grammaire de i Hebreu biblique. und Bestimmtheit auf, indem s1e die zahlreichen, 1in manchen

Nebst Beıiheft : Paradigmes et Index. KRome, Institut bibl1que
Punkten Sanz einhelligen Zeugnisse der Alten [0)8| EXX DIS
Hieronymus und Eusebius, die oft ach einer anderen RıchtungponNtıfical, 1023 (XIL, y42 50 Lex 89) 43 welisen, einfach übersehen äßt und die Schulaussprache der

ine sehr wıillkommene abe bıetet das Bibelinstitut westl]. Masoreten des Jahrh. F1 Chr. (kennen WIr diese pho-netisch CNAau Z vertrauensselig als schon DA Zeıt des etiztender Gelehrtenwelt: e1Ine hebräische (Grammatik yrößeren Schriftstellers bestehend hinstellt. 50 ennn dıe GrammatikStils Der Name des AAEC. SseINe orlentalistischen Ver- Qames und chatuf 315 a sprechen ä(t und 1es als die
öffentliıchungen schon bestens ekannten Verf., Professors „wissenschaftliche‘“, die des Qames als 37 als dıe „talsche“ ÄAus-
der SC Sprachen irüher Beırut, späater R Bibel- sprache bezeichnet, WENN SIE selbst Schwa medium obliga-torisch aussprechen läßt (es wird sEeIN, WI1Ee im 4+ran-institut, urg unLs dafür, daß WIT Nsere Krwartungen zösıschen, WO Man AMENeEr mehr nach Belieben AMENeE derhoch dürfen, ohne unsSs enttäuscht sehen. In Amne ausspricht), wenn S1E selbst vorschreibt, Schwa iinaleder Tat ist eme Hreude, dieses ehrbuc das als mobile hören lassen (atte, gatalte, galite, Ja L  lähate  S  >Nauch als Druckwerk ine Prachtleistung der TÜr das Bıbel- l m20o, m4, mm9W), während die Masoreten doch nach
institut arbeitenden Druckerei darstellt durchzuprüfen. solchen Formen Dagesch lene folgen lassen, A1SO Schwa quiescensKür chıe äußere Krscheinung dıente sıchtlich (zesenius- VO  setzen Judic E1 43 V3 S [1] I4) 22 RO s 95
Kautzsch als Vorlage. Durch SPDAaISsSamMere Krwähnung VO  ;

WENN E 7 mıt k) D, francais gleichgesetzt werden, während
die Alten e  € dafür StEILS XD schreıben, nıcht NICUD., Hier wirdLiteratur für Kınzelfragen, Weglassung weniıiger wichtigen die historische Phonetik och ihre Arbeit un mussen.Beiwerks und Verwendung eiINnes eiwas orößeren Hormats ber C WwIird das Richtige gelehrt, dann ber doch in der

wurde Raum geschaffen für Kntwicklung VON Teılen, dıe Überseizung Jehovah geschrieben:; in Deutschland ist doch
ziemlich gelungen, diese Unform In wissenschaftlichen Büchernin andern erken dieser Art, auch De]l G.-K., ZU kurz

kommen und für angenehmer lesbare Entwicklung des
audßer Kurs Zzu SCt£zZEeIN NN Cg trotzdem daß Eigen-

Lehrstoffs
L1Adme ISt, nıcht doch Genetivverbindung Sein kann-? vgl Caspari-Dem eıit. Jag oftenbar VOrTLr allem viel an Wright, rab Gr Die Wiedereinführung des amens

der vollständigen, ausführlichen, wıissenschaftlich ZUVOET- „Eütüur“ Imperfekt scheint weniger glücklich. Läßt sich
auch kein Name finden, der „adäquat"® die Natur dıeser Formlässıgen Darstellung der en Satzlehre; gyerade diese ausdrückt, heßen sıch doch rıchtie erklärten TerminusAbteilung scheint S 8{ ZU einem vortreiflichen „ imperfekt“ dıe Arten des Gebrauchs bequem ableiten, währendHilfsmittel der Kxegese machen. iraglich erscheint, ob der {1I postulierte Vorzug, für die

Stand dem gelehrten eıif hier eine gründliche Vor- „MAajorite des Cas  “ zutreifend ZU sein, sıch für das SK nach“*
schulung ure das Altarabische und andere SCIMN. prachen weisen äßt Besser sınd dıe Oöft be1 auftretenden Benennungenyıqtol, wey1gtol; wayyıagtol usf. Da das ebr 1 Perf£, PielGebote, S hat {S. aber auch die Kigenart des hebr nd Hıfil für beide Silben en i/e-Laut h testhält, auch InIdioms 1n seinen verschiedenen Krscheinungsarten in alten Pausa un WO Gutturallaute 11 Spiel sınd (m>W Ala aund spätern, prosaischen un poetischen Büchern erfaßt OR scheint dı Ableitung “dgattal, "hagtal doch
und geeigneten Stellen hervorgehoben: ıne Reihe jeiner, eiwaa fraglich. Miıt dem G HUr schüchtern vorgelegtenzutreifender Beobachtungen über Sinn und ebrauch, bzw al-Passiv wIıird mi1t Recht Ernst gemacht; Q7U gehören
Nıchtgebrauc bestimmter Kormen 5881 Redeweisen sSiınd U, auch =5; 153 (Ps 22,9; {s 1, 7) In $ T61 b 1st Am S) 25wohl Z Unrecht ”5 exclamatif‘“ zıtıert ; der Sinn der StelleunSs angenehm aufgefallen. Die yntax bringt die VeTr- sSschelnt sSein : „habt ıhr (d Vorfahren) eınst in derschiedenen Satzarten und -1o0rmen mıiıt großer Ollstan- Wüste uch (wie inr jetzt tut) Mır Opfer dargebracht nd
digkeit ZUT Darstellung und belegt S1e miıt Beispielen. daneben mit babylonischen Götterbildern Prozessionen gehalten ?
Aber auch keine andere rage VONN Interesse ist hınt- (doch gewiß nicht!)“ also He interrogativum.Unsere Bemerkungen beziehen sich, w1ie Nan sıeht, L1 autfangesetzl: dıe tellung des Hebräischen In der Sprach- Punkte on nebensächlicher Bedeutung, die dem Wert dieseswissenschaft, sSeine Geschichte, onetik, die Lautgesetze, schönen Lehrbuchs keinen Kıntrag tun.
die KErklärung der masoretischen Lesezeichen und Rand- Valkenburg.bemerkungen, dıie KFormen der Nomina AL

Franz ZOFel S

2 S.), der eDrauc der V erbalformen und „ Lempora‘‘,wobeıl den » Verba statıva« STETS 1ne besondere AA Kortleitner, GE Ord PTäecm:, Hermeneutica Biblica.
merksamkeıt geschenkt e meE alles findet sıch gehörig, Oeniponte, Rauch, 1923 (159 . DE, 59)
über Erwarten reich abgehandelt. Das Verzeichnis der In d bekannten dreı Hauptteilen Noematik, HeuristikSchriftstellen im Register£bä.ndchen‚ wohl fast un en und Prophoristik ist der Stoff gegliedert. PE (S 3

e
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beschäftigt sıch mit den verschiedenen Arten des chrıft- schwörung hel der Hexe von OT ine Rolle spielen,
durfte erwartet werden. espricht alle MöglichkeitenSINNES, 35—125) mit der Auffindung des chrıft-

SINN.ES, 111 (126—152) mıt der Darbietung des chrift- durch, dıe 1ne LöÖösung der Schwierigkeiten bringen
SINn €S, alles ıuntier Beigabe vieler Beispiele AauUuSs dem und versprechen S {f3; und nımmt 1ine Stellung e1n,

tatsäch-45 SOWI1E ıntier Nachweısung einer reichen I .ıteratur. dıe Ial meıstens ırd ıllıgen können.
[Da das Buch ach dem Orwort en Fachgenossen nıchts ıch SIChH erweisen Jäßt, daß er und rophet ursprüng-

Neues S  9 sondern lediglich en Studierenden ın Hiltsmittel ıch verschlıeden (S 4) bleibt mMI1r doch noch
darbieten wıill, mMag 1 all 31t dem erf. ber Einzelheiuten
nıcht rechten. In der Literaturangabe geht meınes KErachtens zweıfelhaft. Wenn auch Sm Q, 9 1ne spätere (zlosse
entschieden vA welt. Kıne Auswahl ıuınfier Hervorhebung des 1st, scheıint doch dıie tellung des „Sehers“ Samuel
Wichtigsten nd mı1t Z kurzer Charakteristik des einzelnen

Im
den Propheten selner eıt dıie AÄAnsıcht dieser (losse

Buches würde dem Iheologen wertvollere l1enste eısten. bestätigen, daß N sıch bloß verschlıedene Namen
allgemeinen habe ich den Eindruck, a1s würden die Bedürfnisse handelt en „Muss-Arnold“ (st Muss-Arnolt)Studierenden vielfach doch wohl niedrig e1In-
geschätzt. Ist nötig, ihnen ZU versichern, da AUS der wıird wohl der Arnold VO  } 351, diese Namens-
Fatsäche; daß Paulus (Röm F 2 25) die Absicht äußert, ach form ıchtig ıSt, mıiıt verschuldet en Wer sıch kurz
Spaniıen reisen, nıcht schließen da daß dıese Reise wirklich un doch ausreichend über dıe alttest Wahrsagerel
stattgefunden hat (S 79)? Was mogen sS1e dem Satz SI unterrichten wiıll, wıird mıiıt Dank ID Doppelheftchen” quod Ps 15, Arcıtur „Drxtt INSIPLENS IN ecorde SUÜUÖO

durchlesen ınd außer reicher Literatur und umfangreichemNon es3t Aeus  « sola verba: InSIMLENS deum ESSE NEJAL, SUNT ;
(1 deum ESSE, NON est verum“ 2 Ö4 lesen V1r 5 „Ceterum Materiıal sıch der Feststellung erfreuen, W1e WwEeN1g
fotı nOonulo Judarico DETSUASUNG erat SUMMUM sacerdotem a} diese Nachtseıte des menschlichen Aberglaubens dıe Reıin-
rebus ad relhigionem pertinentidus NEDUAQUAM notuisse.“
Läßt sich eın solches Urteil irgendwıe n1t geschichtlichen Tat- heıt der vyottgeoffenbarten Relig10n verdunkeln VOI=»=

sıchen stützen ? mochte.
1ne rage darf ich Z chluß nıcht unterdrücken. München GFOCELSDEIDEE

Im Laufe des Jetzten. Jahrhunderts sind katholischerseıts
eiwa2 dreißig mehr oder weniger ausführlich gehaltene
Lehrbücher der biblischen Hermeneutik erschıenen (S die Va Kasteren, Joh. Peier; E Wie EeSUS predigte.

An gu exegetischen Arbeıten Deutsche Bearbeitung VO Johannes Spendel /Zweıte U,Literaturangab drıtte Auflage (3.—6 Tausend). Freiburg 1: BES Herder, 1923herrscht bekanntlıc auf UNSEIEI Seıite ein höchst mpfind- (IV, 10  ® 8 Geb 2,60.lıcher Mangel. Besteht zwıschen beiden Tatsachen viel- twa nach sechs Jahren ist 1ne Neuauflage des
leicht en innerer Zusammenhang ? prächtigen Büchleins notwendig gyeworden. Es hat dem

ONN. Heınrıch VOgels: Kxegeten nıiıchts Neues aAp  . Dagegen werden
Katecheten un Homuileten mıiıt Nutzen und (zenuß lesen.
Die gefällige Art relig1öser Kssaıs, 1n der dıe einzelnen

Döller, Dr. Johannes, Praiat, ord Professor AL} der Universität
Erste Kapıtel geschrieben SINd, äßt dıe apologetische LTLendenz

Wiıen, Die Wahrsagerei 1m en Testament
des Buches nırgends aufdringlich erscheinen. Das gyanzezweiıte Auflage., ( Biblische Zeitfragen, Zehnte FOlge: Heft 11ı/ı2]

Münster E W Aschendorff, 1925 (56 89) 1,20. Werk ist eın volkstümlıcher Kommentar VAB DEa en Jesu.
Breslau S} Kastner.

Aus der Hülle seiner tudien und Lesefrüchte H-
leuchtet der fleißıge Verl. eine alttest. Frage, die archäo-
ogisch manche Dunkelheıten aufweiıst und rel1Q10NSgeE- Weiß, IOr Karl, Professor in Passay; Yeuerseelen. Zur
SCANIC.  lıc 1ne nıcht unbedeutende olle spielt. TYTEUHNC Parabel VO den minderen Knechten (Lk L 7.—10)
kann se1ne Darlegung mit dem rgebn1s aDsSchlıeben Mıt Predigt-Skizzen. [Separatabdruck aUsSs der |Linzer „T’heol.-
Die Wahrsagerei haft beı den Israelıten nıcht dieselbe prakt Quartalschrift®” 1023, 76 Jahrg., Heft 1/2] Linz D.,Selbstverlag, 1023 32 SAE 80)Rolle gespielt W1Ee beı anderen Völkern des alten (Orients‘
S 56) Bel letzteren bildete das (Jrakelwesen mit dıe Der Krklärung ZUT Parabel OIl zuversichtlichen Sämann
Relig10N ; in Israel dagegen fiinden WIT egıtım bloß Uriım (T’heol. Revue 119231 193 äßt ıne
und Tummım eingeführt, umm den gyöttlichen ıllen folgen. jer beschäftigt ihn lukanisches Sondergut. Zwel
erforschen, und das rätselhafte ‚DNOd, dem bıs heute Auslegungen hat das Gleichnis, u 1LLUT dıe Hauptrich-

Nach der einennoch nıcht einwandfreı seline Stelle im israelitischen en tungen Zu NENNCL, bisher gefunden.
angewlesen ist Darum ist erklärlich, daß bel weıtem hre nhänger sınd meistenteıls protestantische T’heologen
ausführlicher VO  > den Erscheinungen außerhalb des der Neuzeıt nımmt Jesus tellung ZUTI Lohnfrage 1mM
die ede ist als VO  ; der eigentlichen israelıtischen Wahr- sıttlich relig1ösen eben, un ZWarl 1n der Weıse, daß

Doch AUuSs dem einschläg1ig 1St, wıird den Lohnbegrt1 AUS seiıner Ethık ausschaltet. Die anderesagerel.
erschöpfend verzeichnet, und exegetische Fragen A Auslegung 108088  an kann S1e dıe tradıtionelle
tauchen, bereıitet durch se1Ine ungemeıine Belesenheıt sieht ın dem Gleichnis iIne Mahnung DA Demut. Wäre
und durch Vorlage des volkskundlichen und reliQ10Ns- dıe erstie Auslegung richtig, müßte, W1e mit eC
gyeschichtlichen Materials auf eiNne befriedigende Lösung zeigt, die Parabel als e1in Fremdkörper iın den Kvangelıen,
VOT Denn die NEeUtEST. EthıkS1ie bestimmt ZAU geben, ermöglichte der CNH>+ Ja 1 YAaNZCH erscheinen.
wärtige Stand der KForscnung nıcht immer. DDas oılt be- kennt sehr wohl den Lohngedanken. Aber auch dıe
Ssonders die beiden Hauptwahrsagemitte AauTt israelı- tradıtionelle Deutung will nıcht gefallen. Er chlägt
tischem oden, die Urim und Tummim S 21—26 und 1ne HOS VO Jesus iın der Parabel die unbegrenzte
das pHO (S 20—38), dıe ın eingehender Weise C1=- Verpflichtung der Jünger 1mM Dienste (zottes.
Ortert werden. Daß aneben auch die Becherweissagung legt ziemlıch das Hauptgewicht auf die richtige

Deutung VO:  [} Ö002Ä0L AyOoELOL EOMEV. Er lehnt zunächstdes ägyptischen ]?s-eph und dıe Szene der Totenbe-

s
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Jülichers Auffassung ab, der AYOELOL mit „armselıg““ üÜüber- Jeremias, Joachim, Jerusalem ZUr. eıit Jesu Kultur-
ZLU, eıl das Wort dazu geeignet sel, ‚„dıe Jämmerlich- geschichtliche Unterr achung ZUr neutestamentlichen Leitge-
keıt des Sklavenstandes charakterisieren“. schıchte. eil (Jie wırtschaftlichen Verhältnisse.findet Leipzig,
es unwürdıg, Christen mıt „jJämmerlichen klaven“ Pfeiffer, 1023 3 9ö B 69)

Hür dıe noch ehlende Kulturgeschichte Palästinas Anvergleichen., Aber auch dıe tradıtionelle Übersetzung nach
der ulgata : Seyui ınulıles SUHIMS 39  1r Siınd unnuize eıt Jesu 1Ine Vorarbeit lıefern, ist dıe Absıcht des
Knechte“ behagt ihm nıcht Verf,, der zunächst die wirtschaftlichen Verhältnisse aufKr 11 A yOELOL nıcht im
absoluten, sondern relatıven Sınne verstanden wissen UunNn: (srund der Angaben der Mıiısna, der Schriften des osephus
dann das iraglıche Sätzchen übersetzen: 39  1r sSiınd Knechte, und einıger pokryphen untersucht. Er hat al dıe Stellen

zurückbleiben“ oder: gyesammelt, 1n denen EeLWAS über Gewerbe, Aandel un!dıe hınter iıhren Verpflichtungen In diesen dreı AB‚„ WIr sınd mındere Knechte‘‘. Ks erscheint MIr weılel- Fremdenverkehr Jerusalems steht.
haft, ob diese Übersetzung und die darauf basierende schnıtten behandelt er zunächst dıe Nachrichten, ach
KErklärung ıimstande SIN.d, dıe SOB. tradıtionelle Krklärung sachlıchen Gruppen geordnet, und 1e eweıls dann dıe
AdUus dem Helde Schlagen. Warum soll nıcht die Hoheıt Kıgenart Jerusalems (das sıch tür Handel und (zewerbe

ungünstıg lag) &en den betr. Wirtschaftszweig hervor, Die(Giottes un die Chwäche des Menschen betont werden ”
Hat sıch 1n selner Polemik die erste uslegung sorgfältige Verwertung der Angaben der MisSna erg1bt unter

Berücksichtigung auch anderer Quellen (und der vielleichtauch auf die Gedankenwelt der apostolischen Briefliteratur
Dberufen, dürfen WITr auch ihm gegenüber Lun und noch stärker betonenden archäologischen efunde
da dütften sSıch gerade beı dem Lehrer des J.ukas, nach den dreı kKıchtungen hın e1n interessantes Kulturbild

Wenn I1a auch die Misna für die ZYCNANNILE eıt 1m allge-bel Paulus, nıcht wenıge Stützen für die tradıtionelle Autf- meinen gelten lassen muß, würden doch Einzelheiten oftIassung finden hier verwerteieeiner Kritik unterliegen ; einige übertriebene,
Breslau arl Kastiner. Angaben der Rabbinen nat bereits Dalman in einer Besprechung1n der ZDPV. 46, BD aut das rechte Ma(ß zurückgeführt.Interessant 1St dıe von auf (Grund des für dıe Schlachtungder Passahlämmer Verfügung stehenden Platzes durchgeführteBornhäuser, Karl, Das S Wirken des Christus durch Berechnung der Zahl der Fest

Taten und Worte [Beiträge ZUTL Förderung christlicher der Einwoahner miıt y OO  O
pılger : iwa I25 00OO, DAG die Zabl

Theologie, Nrsg. VO Schlatter und Butsert, Reihe. Etwas ungewÖhnlich ist die iußere Form der Arbeıt ; dasBand|] Gütersloh, Bertelsmann, I1O2I (310 89) Baugerüst m1t seiner Disposition nd Unterabteilungen (bis eb  ‚, dad;1St stehen geblieben un AIl Schluß jeden Abschnittes begegnetDer erf. verwahrt sıch dagegen, eın „‚Leben Jesu“ 115 eine in großen fetten Typen gedruckte Zusammenfassung ;
bıeten wollen  3 Was CF beabsichtigt, ist vielmehr, im fette Iypen sind auch - WwI1e bel einem Lernbuche häufig,Was andere Leute in Anmerkungen C Sseizen pflegen, trıtt hıerAnschluß das Matthäus-Evangelium „eine Krklärung 1n eingerücktem Kleindruck auf, Öfters en Satz unterbrechend.namentlich jener Abschnitte geben, bel denen sıch Doch A sind Außerlichkeiten.
deutlich zeigen 1äßt, W1e wıichtig dıie Berücksichtigung des Der Verf., der fünf a  re hindurch unter der Leitungpharısäischen Rabbinats für das Verständnis der Kvangelien SEeINES Vaters sıch eIne gründlıche Anschauung des heutigenIS geht darım mıiıt den Voraussetzungen eINEes pha- Jerusalem verschalten konnte, hat 17 seiner mühevollen
rsÄäischen Kabbiners an dıe Kvangelien heran und sucht ammlung und Zusammenstellung eine recht dankenswerte
auf diıesem Wexge E1n besseres Verständnis der (Jesamtheit Arbeit gelefert, dıe hoffentlich auch fortgesetzt ırd,
WIE der Einzelheiten erzielen. Darum betont CI auch dıe üunster } RückerWichtigkeit des Vertrautseins mıit der Jüdıschen I’'heologie
SOWIE dıe Bedeutung des griechischen Von der Hoffmann, Meıinrich, Dr. theol ei phil,, Professor der Kirchen-quellenkritischen Betrachtungsweise wendet sıch aD, geschichte, Die Antike in der (xeschichte des Christen-die immer ragt, ob das Stück echt Se1 oder welcher ums., Rektoratsrede gehalten Aln der Stiftungsfeier derÜberlieferungsschicht angehöre; es soll vielmehr der Universität Bern, den 25 November 1922, Bern, Paul Haupt,Versuch emacht werden, ‚  Te K.vangelien, allem Befremden Akadem., Buchhandlung VOIINNL. M Drechsel, 10925 (32 5

Die rage der Kınwirkung der Antıke auf die Kulturüber diesen unwissenschaftlichen Standpunkt ZU "ELOLz
lesen, W1e S1Ee sich geben, und S1e zunächst einmal der ren Zeıten ist für den klassischen Philologen,

selber Zzu Worte kommen ZUu lassen, ehe 198028  ! iıhnen dreıin- {ür den Kulturhistoriker, für den Juristen, für den Kunst-
redet‘‘ (S ö Ohne Zweiıfel kann diese ATt; sıch 24 hıstoriker und nicht zuletzt für den Kirchenhistoriker VO:  a
1n dıe Gedankenwelt jener eıt einzuleben und daraus Interesse. S1e ırd gewöhnlich 1n bejahendem Sıinn De-
für „die Worte und Taten“ Jesu e1in V erständnis Zzu antwortet In neuester eıt hat allerdings ()swald pengler
gewinnen, sehr Iruchtbar werden. So entfaltet sıch eın Kortleben der Antıke 1n der Folgezeit vernemt, weıl
Christus als rophet-Messias; Jesus ist als der esa dıe Geschichte 1n Ablauf völlig yetrennter Kulturen S@e],
der Prophet und Messias zugleich, und erfüllt ZzZuerst OIllmann üuntersucht 1n seiner Rektoratsrede den Einfluß
dıe Weissagungen, „dıe VON dem Propheten WIEe MLOSEeSs der Antıke auf das Christentum. Die Verfolgung der

rage führtgelten, ehe er als Önlg In Herrlichkeit kommt“ (S 2019 tief 1n das Grundgefüge des ChristentumsEın Nachtrag behandelt die Tageseinteilung 1im SE hineıin.
als Ergänzung des . Verf. Arbeit »Zeiten nd Stunden ın der Das Evangelıium Jesu’ als solches .hatte Dar keine Be-Leidens- und Auferstehungsgeschichte« (vgl JIheol, Revue [923 zıehungen A a griechıisch-römischen Antıke und hatte uch wenigSp Z Nachtrag I1 beschäftigt sich mit etwas, das 335200 1er Gemeinsames
nıcht suchen würde, nämlich ber die Psalmenüberschrift

mit den Erlöserreligronen des Orients., Aberschon SE und durch Paulus irat das Christentum auf enlamenazeach bel Aquilas (zu 214) Boden der hellenischen Welt, eroberte dieselbe durch die
Münster I: RÜüCckeN. iıhm innewohnenden relig1ösen nd ethischen Kräfte, übernahm

ber selbst ıne Fülle (0)8| Elementen Aus derselben. Und ZWar
zunächst VO  3 der Orıentalisierten Spätantike. Gedanken-
assen der Mysterienfrömmigkeit derselben drangen ın dıe Kırche.
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a1aben nauch Verehrer des letzteren ine Synthese versucht; Ww1e()b und inwıiewelit der Mytbus vieler Mysterjenkulte einem
Ihregestorbenen und auferstandenen Erlösergott eınen entscheidenden Herder, der spätere Goethe, Humboldt, Schelling, Hegel.

nfuß auf die Umbildung der Christusauffassung gehabt hat, 1st Religionsauffassung nat In ihrem Pantheismus, iıhrer Mystik, iıhrer
das brennendste Problem der urchristlichen Forschung., Von der Ablehnung des Historischen ELWa on der Antike, und doch
Mysterienfrömmigkeıit Stamımı® dı Auffassung, da(} das Christen- auch theistisch-griechische Eıinschläge. Selbst in der moder-
1UMmM Unvergänglichkeıt und Vergottung gegenüber dem JT’odes- naturalistisch materıjalıstıschen Weltanschauung

steckt noch VO  3 der antıken Atomuistik.verhängnıs gewähre; ferner die Mystik, dıe durch (‚ottesschau
VAGbu Einı:gung nıt Oott gelangen will, weiıter der Sakramenta- Die s  I} Kintwicklung zeigt dıie tärke geschichtlicher
r1SMuSs, der Glaube, daß durch sinnliche Riten auf magische Kontinultät, WEN1 auch das UÜbernommene sehr VOCI-Weise übernatürliche Kräfte vermittelt würden, die damıt Uu-

sammenhängende Umbildung des Wortkultus Sakraments- schlıeden erfaßt un umgebildet ırd Kın oroßer Unter-
kultus DIe pessimistische Beurteilung des Diesseits O1 seıten schıed esteht TÜr dıe eıt bıs ZUZI Aufklärung und

nach INr Denn seıtdem ist dıe Antıke nicht mehr der
haltsamkeıt schaften nd brachte das Mönchtum hervor.
der Spätantıke half dıe Hauptforderung der geschlechtlichen Ent-

Später unumgänglıche Lehrmeister, sondern das Christentumkam d1 Kırche mit em Althellenısmus 11n Berührung nd
ZWAL in en Formen der stoischen /Popularphilosophie und des sıch miıt modernen W eeltanschauungen auseınanderzusetzen,
Neuplatonismus durch die Apologeten und UÜrigenes. Griechische 1n denen allerdings die Antiıke noch ein wichtiger Be-
Christen wandten auf dıie Gottesvorstellungen die Philosophie standteiıl ist Die rage nach dem kKecht oder Unrecht
A, modifizierten en personaliıstischen Gottesglauben der Bibel der Verbindung VO Christentum und Antıke 111 der ertf.
ZUSUNSICN der Auffassung höchsten eın un höchsten Gut, sıch nıcht beantworten, schließt aber doch mıt dem (SEJesus wurde der göttliche Logos des Hellenısmus. Paralleles
geschah auf em (Gebiete der Ethik: für dıe Fragen des sozlalen, danken, daß das Christentum iImmer Verbindung mıiıt den
rechtlichen und staatlıchen Lebens wurden Anleihen bel der übrıgen W erten des Lebens und den Kräliten der Kultur
antıken EKthik gemacht. Die Zukunftserwartungen des Urchristen- ZU suchen hat un daß der eologe deshalb mıt tiefer
LUINS wurden spiritualisiert. Im Westen W a der philosophische Freude sSıch als (Glied der HUNLUEFSILAS Iilerarum fühlt. HürEinschlag geringer, dafür machte siıch se1lt Tertullian der Eın-
{1uß des römaıschen zel1stes DeitenNd; namentlich 1n der dieses Bedürfnis der christlichen Menschheit ist dıie Ver-
rechtlichen Auffassung des Verhältnisses CG{it nd Mensch, bındung des Christentums miıt der Antıke e1iIN deutliches
in der Ausbildung der hıerarchischen Verflassung. Hazu kamen ZeichenEinwirkungen des ant g ] au 8l in Keliquienkult; Die Rede ist AUS dem (Gedanken erwachsen, daß dıeBılder- un: Heiligenverehrung. m Ausgang der Antıke wurde
der Schwerpunkt nach der evangelischen Seıite hın verschoben (+eschichtswissenschaft der Gregenwart auch cdie Aufgabe
durch Augustin, Die Kirche brachte en antıken Ge  AGT auch hat, eine zusammen(fassende Überschau Zu bieten Und
der miıittelalterlichen Kuttüt; E wurde allerdings [0)8 der
selbständigen Anejgnung der Völker durch en nordischen dıe Überschau, WI1Ie S1Ee OIlmann über cd1ese rage o1Dt,
(‚eist gekreuzt : e Reaktionen des germaniıschen Barbarentrotzes ist meilsterhaft urc cıe SOUverane Zusammenfassung des
und des germaniıschen Heldendeals, das germanische Landes- > toffes, durch dıie prägnante Hervorhebung der
kırchentum und der miıt dem Staat verbundene Episkopat, -  1  C 1n rage kommenden geschichtlichen Krscheinungen un
Bulßkompensationen, die Umwandlung des seelıschen Gehaltes die knappe Andeutung der dahınterliegenden Probleme.der ÄSszese, die W ärme des persönlichen Verhältnisses Christus
und Marıa sprechen davon. Im gotischen Dom verbindet sich Die d Schlusse angebrachten Anmerkungen mıiıt Liıteratur-
germaniıscher Formwrille mnıt mittelalterlich-christlicher Innigkeit, angaben bringen auch einıge E glückliche Auseıin-
ber dıe Antıke blieb trotzdem erhalten nd kam Zzu andersetzungen, miıt (Jrützmachers Charakteri-
Rezeptionen: das mittelalterliche Kalısertum als Fortsetzung SierunNg des AFa und N euprotestantismus, und mıiıt (Jswalddes römiıischen Kaisertums enthält spätantıke Gedanken und VOI Andererseits ist freilich 7Aallem iußerte sıch die Rezeption der Antike In der Begründung Spenglers Kulturphilosophie.
der christlichen Glaubenslehre durch platonische Gedanken und SdACNH, daß das Urteıil des erf. 1n einzelnen Punkten
ariıstotelische Philosophıie, sowle in em mystischen Erleben, vollständig an der modernen relız1oNsgeschichtlichen Kor-
das ZW ar auch VoOoIN germanıschen (seist beeinflußt ISt, aber doch schung orientiert 1St; WIie auch die Literaturangaben C1-in seinem Grundschema auf den Neuplatonismus zurückgeht.
Luther hat sıch weilit de‘  —_ Antıke entfernt: das, w 4S kennen lassen, 1n denen d B VOILL katholischer Forschung
ausschlied, ä > oroßen eıl der 'Antıke Doch be- eın er. VON Baeumker sıch zıtiert iindet. Das
nötigte 4: en antıken Begriff eines natürlichen Ge-
seizes Staats- und Gesellschaftsethik. Dagegen Zwinglis gılt namentlıch VO der Zeichnung de Urchristentums,

bei der dıe Ausführungen ber den Kınfluß derGedankenwelt steht Qahz unfier dem Gesichtspunkt : Christentum Mysterienfrömmigkeit auf das Christusbild, autf das Heıils-und .Antıke nd auch aut Iutherischem Boden hat Melanchthon
wieder Philosophie nıt I’heologie verbunden nd hlierzu die utsdogma, auf den Sakramentarısmus, auf die ethische For-
Philosophie der Antike, besonders Cicero, verwertfet. Hel aller derung der geschlechtlichen Enthaltsamkeıt, auf die Ent-
Beschränkung auf die }  b}  D  ıbel hat der Pıetismus der Mystik inıt
eiwas neuplatonischem Einschlag kıngang ın dıe Kirche Ver- stehung Cder Institution des Mönchtums sehr der
schaftt. In der Renalissance wurde dıe Antıke vielfach eine Modifikation edurtien
Gegenkraft SC  CN kirchliche und christliche Weltanschauung ; Dıillingen A Andreas Bigelmair.andererselts haben auch viele die Höchstgeltung des Christentums
beibehalten, der dıe Antıke NT em Christentum verbunden,
Ww1e Marsilius Ficinus. Die Autfklärung brachte 1m Gegensatz
Y Renaissance iıne Entfaltung selbständiger Denkkraft auch Bauernfeind, 1C; Otto, Privatdozent der Theologie 111

Greifswald, Der Römerbrieftexf des Origenes nach demgegenüber der Antike ; aber andererseıts sprach sıch in ihrer
negatıven Religionskritik eIWAaSs antıken Vernunftprinzıp Aus Codex VO der Goltz (Cod 154 64 des Athosklosters
und ihre positive relg1Öse Position (Gottesglaube, Tugendpflicht Lawra) untersucht und herausgegeben. [ Texte (8 Untersuchun-
und Unsterblichkeit als Vernunftwahrheiten) steht auf der Stoa., SCH 44, 31 Leipzig, Hinrichs, 1923 (VIL, II9 A0 89)
n Teil des deutschen Idealıismus, der deutsche Klassizismus ıVlL. . 4
Winkelmanns, Goethes, Schillers, Humboldts vollzog wıieder eine E OL der GrOltz Studıien über die VOIL hm entdeckteHınwendung ZUI Antike. .Freilich die Hıngabe die Natur und
das Sinnliche und der Wiılle Zzu ungebrochener Kraftentfaltung Hs Lawra 154 64 (Gregory LO ON Soden 076schuf einen Gegensatz A Jenseitigkeit und Gebundenheit des SdCC. Z enthalten! Apg, Kath und Paul, ach einer Vor-Christentums, der noch lange, amn stärksten DEe1 Nietzsche, fOrt-
lebte Kant jedoch gehörte mehr auf die S5eıite der christlichen bemerküng ZuU den Paulinen AaUuSs einer „sehr alten“‘ Vorlage
Seelenstimmung, nd abgesehen Komantıkern, AES Christ- kopiert und mıt zahlreichen Kandbemerkungen ausgestattet)
lıche und Germanische dem Griechischen gegenüberstellten, erfahren hier 1ne Fortsetzung. Der Text der Paulusbriefe
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des eX VO  &] der (xoltz ist nach der Überschrift einer 102 soll sıch Al dıe Offenbarung nalten und nıcht ZU
Vorlage entnommen, die AUS den KOommentaren und vorwiıtzıig die oroßen (eheimnisse ergründen wollen. DerHomilien des Origenes hergerichtet WL 1Ur beiım Römer- Kırchenbegriff des AÄAnastasıius ist orrekt ausgebildet.brief 1eg dıe Fa etwas anders. Hier hat der Schreıiber In der (zOtteslehre kehren dıe Feststellungen der och-
als Vorlage unmıttelbar den .Lext des Urigenes-Kommentars patfrıstik wıeder. Die eEINe Stelle OÜUY Ö0QATAaLl TO ÖLLXOVbenutzt und lediglich TÜr jene Abschnitte, die 1n seinem NS 101001075 OVTOTNTOS EV ıN LÖLKN) ÜNOOTAGOEL TOU A  OVOUKxemplar fehlten (9 K TE 9 10—14, 8 16, 1—23)1ne andere Vorlage, vermuthch das nämlıche MAÄAQLOTATOV

ÖQ, 204 B) kannn nıcht NUr, WIEe Sp. meınt, sondern
m uß SOgar ın orthodoxem Sinne erklärt werden, daWie Del den übriıgen Paulinen, gebraucht. Kıne Sonder-

untersuchung gerade des Römerbrieftextes der O0S-
Anastasıus ausdrücklich Qauf dıe VITOOTATLXAL FÖLOTNTES im
Gegensatz A OQOVOLO hıinweist. on pricht überhandschrift, die sıch dann auch über dıe mı1ıt dem eX die ngel S 17); ermutigend betreffs der Nämonen, in

VOL.  z der Goltz ziemlich nahe verwandten Minuskeln Siee1InNn Paar Punkten weniger sıcher über dıe Seele(s T E 2A1 47 (S Ar hat teılweise die nÄämlıichen könne ÜDer ihren Heilszustand Sicherheit erlangen, ünftigechohen W1Ee dıe Athoshandschrift) und den Lext des A Orrek- ınge voraussagen und verialle nach der Irennung VO
tOTS VO O7 AJT) erstreckt, ist damıt gerechtfertigt. Leibe 1n einen Zustand, WO ihr Sprache, (+edächtnis undhat seine Ärbeit methodisch einwandrfrei angelegt Denken benommen sınd. Jedoch oılt das 1U Vvon denund dıe Untersuchung 1m Kınzelnen sorgfältig durchgeführt Seelen, die nıcht 1m Stande der Nal sınd (S 20)mıt dem rgebnis, daß WIT in der Athoshandschrift nıcht Die Herrlichkeit der heilizgmachenden (nade schildert
LLUT den Lext des UÜrigenes besitzen, sondern daß S1Ee u1ls mit begeisterten Worten, . trıtt e1In LUr den allgzgemeınenauch ermöglıcht, „einen, WEn auch bescheidenen, Einblick Heilswillen (Gottes und kennzeichnet gut den wahren1n seINe textkritische Arbeitsweise“ ZU gewinnen (S ö6) (Glauben. Die Christologie bıldet den Hauptteil der Lheo-Wenn ich gleichwohl zögere, diesem Ergebnis zuzustimmen,geschieht 1€eSs VOTL allem, weil doch der charakteristischen og1e be]l Anastasius, S1IEe ist . besten un volilständigstenentwickelt. Hıer pielen dıe scharf gyeschliıffenen Defini-UÜbereinstimmungen zwıschen Urigenes und em Codex der
Goltz verhältnismäßig wenige sınd LIUT 1nNe einzıge Lesart tionen VO  } 0ÜUOLA, VINOOTAGOLG, TOO0WITLOV dıe Hauptrolle,findet sich, die ausschließlich eıden gemelinsam 1St (Röm LEE die Gegner Schweigen bringen Auch recht. STa A0&%),  D nd dıese hat nıchts Z bedeuten annn weı1l
ich der Überlieferung des Urigenestextes nıcht das gleiche Ver- emperamentvoll kann der jeurıge KEıferer ım Kampfe für
trauen entgegenzubringen veErMmMaQ, W1e der Verf. ILU, un dıe Wahrheit werden. katholisch, 30881 auch weniıger
geneıgt bın, Stellen, die Erklärung des Origenes on auSIUuhrlic ‚Dricht über Marıa, ‚„ UNSCETC Herrin“
seinem Bibeltext abweicht, Zu VErMUtEN, da(} dıe ın der Erläute- (UOV ÖEOTOLVA), und die Verehrung der Heiligen. Dieerscheinenden Lesarten dıe echten tellen,  <  dars und daß die Eucharistie eiß der Klosterabt ausnehmend prei-im ext des Kkommentars stehenden VON spateren Benutzern em SCIH. Das Sakrament der auife wıll schon den kleinengewÖhnlichen W ortlaut angeglichen worden S1nd

uch im einzelnen moöchte ıch manches Fragezeichen A1l- Kindern gespendet, dıe Ketzertaufe nıcht wıederholt WwWISSeN.
bringen nd vieles anders beurteilen. ist genelgt, aıhn- Die Beicht hält für sehr nützlıch, ohne indes derenliıch Ww1E Zahn (Der Briet des Paulus An die Römer, Leipzig
IOIO, 5 I Einleitung [3 27 {f.) das Fehlen SV 0@  W  N (Röm L,

unbedingte Notwendigkeit behaupten. Für dıe o
Mır heime Beıicht wähle INnNall einen Z  Za NVEVUMUATLXOG, EUTLELOOG,‚415 Urtext durchaus In Erwägung ZU ziehen““ (S ö5)scheıint -nichts klarer als die Tatsache, dal} die Tilgung VON B1 OÖUVAUEVOS LATOEVOAL. Ohne Zweifel bıllıgt D gleichOWUN ‚88 1 nd 1n e L5 uf e1in und die nämliche Hand R eiınem Basılıus nıcht dıe La:enbeicht bel „Charismatikern“rückgehen muß, nd WIr haben damıt gleich ZUu Beginn des

Briefes e1inNne wichtige „westliche“ Lesart bel Urigenes, der Joch (vgl. AVayXaLOV OUV TOLC TWEINLOTEUUEVOLS TNV OLCLXMXO=-
(nach Ö0) kein Freund des „westlichen“‘ extes se1InN VOULAV E501U040)ELOVGL Ta AUAOTY UATO (Qu M. ö9,
soll Druckfehler finden siıch ın ziemlicher Anzahl, 3 OC Fırmung und Ehe werden 1LLUT kurz berührt.

1L6. 31 61 69 USW, In der „Kschatologie“ wıll das Dunkel, das über dem
ONN. Heinrich Vogels. Zustand der abgeschiedenen Seelen schwebt, nıcht YE-ülftet WI1sSsen, das „besondere Gericht“ erwähnt 1Ur

In schwankenden Ausdrücken (S. 4.0); dagegen lehrt CISpaiıl, SE Ü La teologia dı Anastasıio Sifiaita.. bestimmt 1ine glorreiche Auferstehung der (Jerechten und. Estratto dal ‚Bessarione‘, ivista di Studi orlentali. Roma, 3081 Auferstehen der Bösen ZUT ewıgen e1In. Das DaseinTipografia Pontificia nell’ Istituto Pıo I 1023 545 JQ  T, 69) des Fegfeuers läßt sich AUS nıcht direkt beweilsen,Auf Tun des schriftlichen Nachlasses des Anastasıus äDer nach einigen Andeutungen, über dıe Kürbitte
SID. W1Ie ın 1gne S ö9, der Doetrina Patrım für die Verstorbenen, scheıint CS doch VOrauszusetzen(ed Diekamp und 1ın den VON Nau und Pıtra heraus- S 45) AÄAnmutend beschreibt das christliche Tugend-gegebenen Stücken vorliegt, stellt Sp. dı ‚1 heologie‘ S leben ach 1el und Mıtteln und preist dessen Vollendunges VOIN Sınal ın klar un: Napp gehaltenen apıteln ın der mystischen Vereinigung miıt E=OÖfft. In diesem Teile
ZUS Anastasius erscheınt als E1n treuer Diener der I’heologie des Sinaıiten offenbart sıch VOTLr allem der
der Universalkirche, dıe 1n Petrus und seinen Nachfolgern Charakter und dıe Reinheit seINes Lebens (S 34.) Spiıhr aup erkennt, als unentwegter und kühner Bestreiter ıe mıt ecC hervor, WI1e sehr die Werke Anasta-
der Häresien (Nestorianer, Monophysiten und Monothe- S1IUS Sinaita dafür Zeugnis geben, daß dıe Sspätere Los-eten), als gewandter Dialektiker UnNn! gewissenhafter Hüter rennung der Griechen VON Rom nıcht infolge der dogma-des VOIL den großen Vätern ererbten Lehrgutes, endlich tischen Kntwicklung, sondern WERCH Abneigung und Op-auch als zuverlässiger Führer auf moralıschem und a4aSZ6- position der Byzantıner das Zentrum der
tischem Gebiete. ıchen Einheit erfolgte. cChrist-Auf die heidnische Philosophie (Aristo-teles !) SE er nıcht gut Z sprechen. In der Übernahme Spacıl stellt die Frage, ob en Ausgang 1es5 HI Geistes
der ort gebrauchten Konzepte und LTermimini ErIrDIC. D  d

ausschließlich AaUuUs em Vater lehre S 16) Er glaubt, auf
keinen Fall habe den Ausgang des eistes Adus demdıe urzel der leidigen Häresien. Der christliıche AA -» Sohne POSItLV in Abrede gestellt, nd einigen Aus;irücken und
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Prinzipien lasse sıch dıe gleiche Wahrheit deduzıeren. I> gegenübersteht. Nıcht mınder ist der edanke des
scheint dieser Versuch AL der Stelle odeg. 1/ M ö9, 264 DEINS, der dıe 1 heologıe des 'Thomas beherrscht un
ZU scheitern. Wır lesen da 900 TO EYNOAITTOV (SC. EXEL /  Öyo6

Im ihre Eıinheıt gyewährleistet, W1Ee 1M einzelnen der speku-WG ILautnO), OUTE  Z VUÜ VD TO TOU Ilveuartos ENITTOQEUTOV,
Zusammenhang kannn der Sinn ur der SeIN:! Der Sochn tragt atıven. Behandlung der Inkarnatıon Nnachgewlesen wird
nıcht einen 888| Scholße W1€ der Vater (vgl Joh 3y 17), folg- Aber uch hler verm1sse ich 1nNn€e nachdrückliche Hervor-
lıch hat O1 auch nıcht das LÖLOV, einen AUS sıch hervorgehen

assen. Zu VUÜUVD ın dieser Bedeutung vgl s Passows hebung des (zedankens, daß der Seinsbegriff VO  - (3O{t
un VO  — den Kreaturen doch LLUL 1M analogen SinneLexikon). Es 1st also die „PFOCESSLO HAaAsSSivaA“ be1 Sp abzulehnen.

|)ie andern iıhm angeführten Stellen lassen sıch ebenfalls galt Es kommt das wıeder auf Met (26 hinaus,
uUuNgZeEZWUNSCH ın Übereinstimmung mi1t dem Gesagten erklären. zwıschen den Dıngen unterschieden WIrd, deren Substanz
Vgl Qu Ö9, 545 OU U WO0ELOL TTOQ0UCO- Der
TOÜUV, .‚ 0V M WOOLOV (SC TO Ilveduc T /A6ya@) Qu 154 Möglichkeit und deren Substanz Wirklichkeit 1St

Verfl. ochließt mıt der Bemerkung, daß die moderneÖ9, 821 i1st dıe ede davon, dal} Sohn nd (Jeist UNZEI-
Spekulation sıch A der Philosophıie des h I1homas Orlen-trennbar mı1t dem V ater verbunden bleiben, wıe zw el Strahlen

A4AUS der eınen Sonne, wIıe Zw el Bäche AUuUS einer Jle (%ÜnAOG, tieren muß, S1e den Weg ZU echten Realısmus
ÖL0VMOG ÜMTLG, IUNYN, ÖLOOUVTOS TWOTAUMOS). Die dreifache (Glie- finden ıll Ich scheide miıt Anerkennung VO  5 seiner
derung 1 sole, orbe, al raggr0 (SpäaCıl) geht nıcht All, weıl
XÜNAOG gleichbedeutend 1sSt mıt HALOG Kın näheres Eingehen überaus gyeıstvollen, anregenden und schön geschrıebenen

Arbelıt, nıcht ohne gyleichwohl festzustellen, daß mancheauf die vielbesprochene Frage ber d ıs ALLOQquUeE ist hier nıcht
tunlich. Immerhin se1 auf Joh amasc. De fıde orthod. gelegentliche philosophiegeschichtliche Angaben ın ihr Bes
M 04, ö4 C) verwıiesen. les ÜIEVELWE STA $  Ar  AUEVNWE, rıchtigt werden mMUussen über ato: Aristoteles, Augustin und

Dıllıngen . Jos Stigimayı hre tellung Schöpfungs-, Ideen- und Erkenntnislehre.
Die feißige, eindringende und rein sachlıche Schrift

VO. Zambon1, Professor der Gnoseologie, ist nıcht leicht
Olgiatı, FrancescOo, anıma dı - 1 Tommaso. 5ag210 ZU verstehen. Ich kann S16e, schon WERC des wenıgenfilosofico intorno alla concezione Tomista. Milano, Societäa S1e hat C5,ed ‚Vra pensiero““ (150 SE 59) verfügbaren Kaumes, HUr kurz besprechen.

wWw1e ihr Untertitel uns Ssagt, mit den erkenntnistheoretischenZambonıi, Giuseppe, La gnoseologia dell‘ Aattio (9)131° Lehren des IT’homas Pr Lun, die S16€, eıl S1e be1l demfondamento della filosofa dell‘ ESSCTC. Sagg10 dı inter-
pretazıone sistematıca delle dottrine onoseologiche dı Tom-- Lehrer selbst LLUTL ZersStireut vorliegen, methodisch —-

1NasOo Aquino. Ebd (160 AD 80) S sammenstellt un erläutert. ()der eigentlich wıll
, 10ommaso Aquino. Pubblicazione commemoOratıva versuchen, 7E zeigen, daß dıe eigene Auffassung, der
del SESTIO centenarıo della Canon1zzaAazıone. Ebd 1023 (317 ß sıch 116 selbständıge Forschung durchgerungen hat,
SL, Ö9) durch I homas bestätigt ırd. Sein Ziel ist dıe jek-

tıvıtät und (Gewißheit der Krkenntnıis, 210 dıe BegründungDiese dreı Veröffentlichungen sınd eiIn beredtes Zeugnı1s
für 1e Schaffensfreudigkeit der katholischen Philosophen der Philosophie des Seins, sein Weg ZU Ziel cie SO  -

ältıge Analyse der seelischen intentionalen. Akte undder Gegenwart, besonders derer A der neugegründeten
UnıLıvyersität 1n Vlajland. Obschon MI1r das Italıenische inrer Klemente, also dıe Gnoseologie des Aktes Ooder der

Schwierigkeiten macht, habe ich miıch doch bereıitwillig TLätigkeıt. Diese Meethode deutet das Nlotto auf dem
Titel Olıklıa actualıs SecuUnNdum HArn anımda NO# per-der u unterzogen, diese Schriften anzuzeigen, 30881

die Wiıssenschafit 1st iıne internatıionale Aufgabe, die mit cıpık ESSE NISL Percipiendo ACIum SUUM ol obiectum (De
Ver oa ad 5) Nlan braucht aber WEBCH dıesesvereinten Kräften gelöst SseIN wıll Diese Arbeitsgemein-

schaft ordert freiliıch auch, daß der Freund den Freund auf Verfahrens nıcht A besorgen, daß dıe Schrift 1 Subjek-
Ks t1vyısmus stecken bleıbt „ WE elingt, sagt mıiıt eCcC derMängel, die vorhanden gylaubt, aufmerksam macht

kann auch, LL  = das gleich der chwelle zu erledigen, erf den Mechanısmus der Erkenntnis aufzudecken,
kann die rage umm dıie Wahrheit gelöst werden, eılbel der Irennung der Länder und prachen wohl geschehen

und ist Mailänder ollegen tatsächliıch wıderfahren, Verılas COZLNOSCHUF aD ıntellectu HNON Solum quod C

ZnNnoscCHt acium SUHUM, sed secundum quod COZNOSCU Propor-daß S1e Gesinnungsgenossen und Helfer ZUu haben wähnen,
WO keine Sınd, un VO solchen nıichts WI1SSeEN, deren Be- HONnem IS ad €eM? quod quidem COZNOSCL NON potest niSsL

strebungen schon se1lt Jahrzehnten denselben een dıenen COZNOSCATUF NAlura Drincıpir actıvt, quod eSt 1DSe ıntellectus,
W1Ee dıe hrigen Vielleicht g1bt schon cdie vorliegende ınm CU1LUS NALUr a est L vrebus COnfOormetur (De Ver. 0).%
Besprechung A, sıch nach chieser Seıite einen Wink Die Arbeıt nat fünf Teıile Der besteht AUuS EXCHC-

tischen Präliminarien:: die großen Probleme werden aufgerolltOlgiati stellt uns 1n der Philosophie und T’heologie
des Ihomas ine große ynthese VOTL ugen OE erweılst und.die einschlägigen Ausdrücke des Ihomas SCHNAU und mM1t

Der
Das Seın als

einer gewIlssen Selbständigkeit erklärt und unterschieden.
al iıhre Grundidee den Begri1{ff des Seins. eil handelt O1l der Grundform der Erkenntnis, der Per-
olches ist der Gegenstand und seine Gründe sınd das zeption und en beiden Elementen der Perzeption, Bewußtsein

nd Aufmerksamkeit ; der und 4 VO den abgeleiteten For-1e] in der Metaphysik des Aquinaten. Seine I’heodizee iNenNn der Erkenntnis, Begriff und Urteıil ; der ) e endlıch VO  9} demsodann zeigt Gjottes Daseıin und Natur un beweist die intellectus AGENS nd dem Verhältnis [80)8! Erkenntnis und Im-
materijalität.Schöpfung un Vorsehung AUS der Notwendigkeıit der Hier schickt der erf. die bezeichnende Bemerkung

Annahme eines Prinzips, dessen W esenheıt Sein und „Dem Leser wiırd nıcht eNIgSAaANZECN se1n, dal WIr 1n
autere Wiırklichkeit ist. Hier wäÄäre freiliıch assend uf en zıtierten Ste  S  len us St. 1Ihomas MUr das 1n Betracht nahmen,

W as auf dıe Gnoseologie Bezug hat, ohne auf die Frage VO  3dıe Stelle des Arıstoteles Metaphysı L zurückgegangen en Vermögen, ihrem Unterschied und ihrem Verhältnis ZUILL
worden. Des weıteren behandelt dıe og1 des "CThomas die mittelalterlichenSubjekt einzugehen, eıne Frage, mniıt der
den Verstand, sofern er eın Verhältnis ZUI Sein und 108881 Denker sıch mıit solcher Leidenschaft und SOZUSAaSCH Erbitterung
Sejienden hat, und seine Psychologie die Seele, sofern beschäftigt haben. Sehen WIr jetzt, ob die VO 15 CWONNCNEN

Ergebnisse sıch eignen, en Gedanken des h. Thomas bezüglichS1Ee dem konkreten und dem abstrakten und gyleichwohl des intellectus AgeENS Ins IAcht ZzU stellen l“
wahren und wjrklichen Sein erkennend und begehrend urteilt HUT, daß der intellectus A verrpöge  - des deut-
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ichen Bewußtseins SCIHECTLr CNn Realıtät und SC10HEGLr Beziehung
ZU em Inhalt des 111 uMNs gegenwärtigen Phantasmas unmıiıttelbar

A Ende 18881 nıcht . Anfang des apıtels, 111 COr
befähigt IST, diesen Inhalt ohne die indıvıduellen Zutaten Zu be- Tahren das nıcht mi1t der modernen Aktions- oder Imma-

nenztheorie verwechselt werden dartf die sıch vielmehr
heit der Ursache uUuSsS W U1L15S entstehen f lassen und für dıese
trachten und dıe ontologischen Begriffe des SeInNs, der Wesen-

auf dıe Seite des (zefühls oder des Voluntariısmus stellt
Auffassung stellt noch einmal ausgewählte Lexte AUS Ihomas und nach AgZnostizismus schmeckt“ (S OLE Adrıanowirkungsvoll UuSamMıine Bernareg Dıe Philosophie des Vö  errechts bel

In diıesem (;edanken des erf verbirgt SiIch sıcher 3R W ir
tiefe anrheı Es

St IThomas (Grundlinien christliıchen Völkerrechts).brauchen aıber darum dıe übereın- k) Mare de Munnynck, Dıie des Thomas
stımmenden Ausführungen der Scholastiker nıcht über-
sehen werden Was bıetet 1ST KG wıillkommene

aolo KRoss]1, Diıie Kosmologie des 1L1homas
ihren Bezıiehungen den modernen Wissen-

Bereicherung derselben und würde sich C111 1LVEeI- schaften m) Emiliıo Chiocchetti Diıie dagogi des
gängliches Verdienst erwerben die oroße Hracve 1Ihomas
VO wıiırkenden Verstande noch einmal und umtfassender N) (HO0Ovannı Busnelli Der T’homas und

der Eklektizismus des FEn Franc Olgiatı B
eroörtern wollte Untergang des I homas und Auferstehung

Die lıterarısche Weihegabe der Maiıländer atho- Köln Lindenthal Kolfes
iıschen Universität 300881 Centenar der Kanonisation des

Thomas besteht AUuSs Beıiträgen 0S Gemell:,
Die Bbedeutung des Centenars des OM s Paulus, Dr Nıkolaus, Geschichte des Ablasses ıttel-
Die Jubelfeier gılt nıcht dem Menschen sondern der TrTe er. ritter Band Geschichte des Ablasses Al Ausgangedes Miıttelalters. Paderborn, Schöningh, 1923 (AL, 558Der T’homısmus scheidet dıe (eister Man hat den mıiıttel- Ö9). DAralterlichen Denker ange eıt geringgeschätzt oder unbe-
achtet gyelassen, ]  Z würdiıgt INa  - VO. Seıiten Dıiıe Entwicklung des Ablaßwesens War un die Mıitte

Genialität ohne sich ım innerlıch ZU nähern Die des 14 Jahrh wesentlichen abgeschlossen Die VO  Z
katholische Wissenschaft der Gegenwart muß 1n wırken den großen Scholastikern herausgearbeitete T’heorie 1e

Daran erıinnert uns das Hdaß auch dieses geschieht unumstrıttener Geltung, und auch der Praxis tretien
tenarıum Amato Masnovo, Dıie Neubheit des n LEUG Arten und Formen des asses nıcht mehr auf
Ihomas VO quıin Das Neue 1ST dıe Verwertung absehen VO  S den assen für Cie Verstorbenen,
der oriechischen Philosophie, besonders des Arıstoteles cie ST Se1It der Mıtte des L5 al  T ' ormell dUSZC-C) 010 Rotta St Thomas und der klassısche schrieben werden Niıchtsdestoweniger ISt dıe Geschichte

des Ablasses auch 111 diıeser etzten Periode des Nlittel-Gedanke Aus dem ursprünglichen Streıit zwıschen Chri-
tentum und Hellenismus wurde mM1 der eıt Freundschaft alters nıcht LU für den Kulturhistoriker sondern auch
In 1 homas II dıe Kontinuiltät der menschlichen für den I’heologen VO  } 1ößtem Wert Der erf hat
Kulturentwicklung wohltuend hervor Dom Lanna ebenso WIE den beıden ersten Bänden (vgl Ih Rev
Das erhältnis VO Phiılosophıe und Geschichte 102 59 y {f.) die gesamte gedruckte und ungedrucktebeım Thomas DIie Geschichtswissenschaft empfängt Lıteratur SOWEIT S16 den bısher veröffentlichten and-
hre Prinzıpien VON der Fhilosophie, dıe S16 Jehrt, daß schrıftenkatalogen erwähnt 1St herangezogen und krıtisch
die (Geschichte dıie Kntwicklung ist, durch die die mensch- verarbeıtet wobel zahlreiche handschriftliche Ablaßwerke
lıche (zesellschaft untfer dem bestimmenden Eunfluß krea- ZU. ersten NMlale ekannt emacht und gewürdıgt werden
türlıcher Freiheit und gÖttlicher Vorsehung ihrem /iele Dıe Frucht dieser mühevollen Arbeıt heot VOTr allem darın,
zustrebt e) Grabmann Forschungen und un daß Cc5 uns ] ermöglıcht 1STt auf der Grundlage des
eZzug au dıe Chronologie der quaestit disp und Materıials C111 endgültiges Urteil den vielen
der uodlıbeta eg1na chultes, 176 Lehre Fragen ällen, die der Polemik zwıschen atho-
des L1homas VOIL der ntwickelung der OFrn s lıken und Protestanten bıslang nıcht ZUT ;: kommen
barung und der Dogmen arlano Cordovanı konnten
thiıscher Fınalismus bel St IL1homas (310a8ach ber jeden Zwelıfel sıchergestellt 1ST dıe Tatsache,Sestili, Der Ihomas als Apologet „Weıl dıe daß der ZahNZCH Periode über Wesen und Wirkungennatürliıche Vernunft durch dıie Geschöpfe ZUT Erkenntnis des Ablasses dıe dogmatisch korrekte Te vorgetragen(iottes emporstelgt, die Glaubenserkenntnis aber umgekehrt worden ist. Nıcht 1Ur für dıie T’heologen und Kanoniıisten
VOIL (Gott uns durch göttliche OÖffenbarung herabsteigt der eıt 1rd dies nachgewiesen, sondern ebenso für dıie
( Gent. 4, 1 ), gyeht der Aquinate 1 der SumMa c. CNn uns erhaltenen Predigten un Erbauungsbücher Die

Buche, das die eigentlichen Geheimnisse behandelt Behauptungen daß der als Vergebung der Schuld
VO. der gyeoifenbarten re dUS, nıcht anders als hingestellt daß Bußgesinnung SC11eTr Krlangung nıcht
der Summa Ihe0L,, dann mit der SCL1eNnLia Jıdet, der gefordert worden S61 u do] beruhen, WIC unzähligen

auf Mißverständnissen Inralio Iheolo2ica und den Analogien Aaus der Schöpfung Beıispielen dargelegt ırd
schließen. In en dreı ersten Büchern aber, die e1INnem besonderen Abschnitt Nnımmt tellung der

elısten behandelten Wahrheiten solche sınd dıe dıe T’heorie moderner protestantischer Forscher (Bratke, Tle-
bloße Vernunft erkennt £LZ der Doctor Angelicus dıie ger), wonach der rühere Straferlaß SpätmittelalterTatsache und TrTe der UOffenbarung als Direktive un Urc Verbindung mi1t dem Bußsakrament W1IE S16
als den Zuelpunkt VOIdUS, wohıin den Gegner mıt meta- VOTLr allem Jubelablaß und dem Ablaßbrief als dem
physischen un psychologischen Gründen führen will, „Ppermanenten Jubelablaß für den einzelnen“ zulage rete;damıt INa  w hernach, WI1IC Umkehr des Gedankens, ZU VO  } jeder sıttlıchen Disposition unabhängigenden inklang der beiıden Ordnungen sıieht Und diesem „päpstlichen Versöhnungssakrament“ oder „SChuld-Ende zıtlert wIE gewöhnlich dıe Auktorität der eıl Schrift ablaß“ emacht worden wäre Die Theorie, mıiıt der INa
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manche innerlich gerichtete Seele INa daraus reiche An=-gerade die mpÖörung Luthers YeCDCNM den hlaß be-
TUuN den wı11] erweıst sıch als ebenso unbegründet WIG LCSUNS schöpfen.
die schweren Vorwürfe, die In anı dıe spätmıittel- +r Krhard Drinkwelder AauUuSs der Erzabtei tt1-
alterliche Reuelehre erhebt I1  e hat ZU der deutschen UÜbersetzung gediegene

Das Bıld das uLlls das uch Ol der Ablaßpraxıs Kinleitung geschrieben, die dreı apıteln VO  3 der Be-
entwirit IST vorwıegend cüster EKEs stellt die Periode des deutung des Buches TÜr das geistliche en ON der
Verfalls dar Die Ahblässe werden zahlreicher und gyeschichtlıchen Bedeutung Aarclas un SC11165S5 Werkes,

ndlıch VO  = dem Verhältnıs des E xercılatorıum 308081 Hxorößer Za den wırklichen Ablaßbewilligungen kommen
dıie unzähligen Kälschungen d1ie vielfach MmMi1t gyeradezu erzıtienbüchlein des Jgnatıus handelt In der letzteren

Und die treibendephantastıschen Zeıiträumen arbeıten Hracve entscheidet sıch dahın daß Ignatıus aus dem
Crait ININEeETr dıie fames hat M1 rückhalt- Exercitatorium wohl Anregung schöpfen und ohl auch
loser Offenheit dıe Unsumme VO11 Mıßständen d1ie AUS den oder anderen (;edanken daraus entlehnen
der schamlosen Verquickung des Heılıgen 189080 nıedriger konnte daß aber SECE1N. Kxerzitienbüchlein neben dem
Krwerbsgier hervorgingen aufgedeckt uf der andern Werk Aarclas N  o selbständıg dastehe
Seite II 1: aber auch einseltigen Beurteilung des (GGegen diıeses Resultat as en NCUu Forschungen
Sachverhalts gyeZE Zunächst 1STt nıcht S daß 1111 übereinstimmt Jällt siıch )aum EeELWAS SdSecl ber Bedenken

muß s CIregecn WeNNn das Fxrercıtatorium auf em UmschlagMıttelalter der Ablaß 1112 Zentrum des relıg1ösen Leben recht auffällig als „Benediktinisches Exerzitienbuch auf (srüund-
gestanden hätte, WIC INa  — hın und wıeder hören kann lage der Vätertradıtionen nd alter Mystiker" berzeichnet wird

Wenn auch (Garcia de (isneros Benediktiner W ar mu dochmacht dıe interessantfe Feststellung, daß 112 den UunS
a (} SCIM Wer! durch-erhaltenen Predigtsammlungen und ebenso den H InNıL aller Entschiedenheit betont werden,

4Uus nıcht Benediktinergeist atmet diese Mystik 1ST keine Bene-bauungsbüchern des Mıttelalters OM Ablaß verhältnıs- diktineraszese Jedenfalls zeist dıe Regula Benedict: nıcht
mäßıg WEN1S dıe Rede während Z dıe Keue 1LINMMET diesen Weg Sanl Ja SQ  Z deutlich, aus welchen

Also hat der L1LLUT Quellen der Abt on Montserrat schöpfte. Seine verwandt-wıeder behandelt ırd TAT)
1Ne untergeordnete ellung INSEHNOMUINCDH und die mi1t schaftlichen Beziehungen ard i1menes de (isneros machten
iıhm verbundenen Mißbräuche sınd noch keın hınreichen- ihn ohne Zweifel der Erneuerung des relig1ösen Lebens be-

kannt und vertiraut O  z damals I1} Spanıen [80)8' den Franzıs-
der Beweis TÜr den L1iefstand des relıg1ösen Lebens über- kanern AUSSINS. nd franziskanische nd andere diesen be-
haupt Sodann aber handelt CX sıch um Mıßbräuche einflußte Autoren Sınd ja hauptsächlich, die (3arcıa ausschöpft.

Allerdings n  ınt ıntiler en 1 Eixzercıitadtorzum angeführtenbeım Ablaß dıe Institution als solche bleibt unangetastet
In dem Abschnitt über dıe rel1g1ÖSs sıttliıchen Kolgen des Schriften auch solche VO Ambrosius, Hieronymus, Augustin,

Kassıodor, Gregor d (3r ber dürfte immerhın fraglichAblasses 1& der erf mi1t zahlreichen Belegen WIC dıe erscheıinen, b (3arcıa dıe Väter selbständig benützt hat der ob
Ablaßverkündigungen mnıt ihren Predigten und Bußforde- S16 AUS en Zitaten Bonaventuras einrichs VOIlN Palma

uSW kennt 8 Sapt selbst Manche Werke WIC KASS10-SCH YTOFZ allem sroßen und ANZECN der siıttlichen OTrS Psalmenkommentar, sind offensichtlich AaUuUS ZW)  er HandKrneuerung des Volkes edient haben und 11 lihren Wiır- (Bonaventura) zıtlert I und diese Annahme dürfte ohl 1612 all-
kungen iwa MmMIıt den heutigen Volksmissionen verglichen SCHIEINCN ZzZULreffen
werden ınen Möge der ©  3D Cisneros 1e] (zutes stiften, NR! viele

Seelen auf dem Wege des Heıls fördern, ber 1L1all MNMOSC dabelBraunsberg Poschmann ht on „benediktinischer“ AÄAszese reden.
Marıa-Laach 1) Maternus

Schlichtner, Marıa Raphaela, Abte1 Nonnberg,
(Üarcia de Cisneros S Abht VO  3 Montserrat (1455
— 1510): Schule des geistlichen Lebens auf den Wegen Adolph Heinrich Lic Dr Privatdozent der Iheologie

Gießen, Die Weltanschauung Gustav Lheodor Fechnersder Beschauung, aus dem Lateinischen übertragen. Ekinge- Stutigart Strecker und Schröder, 1023 (All 172 30)leitet VO Dr Ehrhard Drinkwelder S, Ba Erzabtei St
Ottilien. [Bücher Seelenkultur]. Freiburg 1. Br., Herder, Der erf hat dle geistesgeschichtlıche Krscheinung
1923 ( 262 129%) 4 I’h Fechner LEL Untersuchung und DDar-

(Garcıa de Cisneros, Neffe des Erzbischofs VOL Toledo stellung für würdıg gyehalten, eıl €1 111 dem bekannten
und Primas VO  z Spanien, Ximenes de (‘isneros der dem Vater der experıimentellen Psychologie VO  g kKechner
Kranzıskanerorden angehörte und später Kardınal wurde selbst treitend „Psychophysık“ geNanNnnNtT CII echten
(1430— 151 7) War VO  w A D OR Abt VO  a Montserrat Philosophen sıeht der sıch VOTL  = der Ebene der mechanı-

Spanien Er erneuerte diese 11 Verfall geratene Abte!1 stischen Naturerklärung aus EeEINEeEIM umfassenden Welt-
und maächte S16 ZU 1161 Brennpunkt des relıg1ösen Lebens bılde und A CiNer sıttlich relıg1ösen Lebensanschauung
uf Wunsch und Drängen SCHIEL geistlichen ne VOI - aufgeschwungen ha  +  L ISt deır Meinung „Den philoso-
faßte b 3881 A xercitatorium spırıluale, C111 geistliches Xer- phischen Fechner kann LUr der ablehnen, der 1112 Wwill-
zıtıenbuch, da I 500 ZUu Montserrat erstmals gedruc kürlicher inengnng der schöpferischen Geisteskraft alles
wurde. Von diesem E xercitatorium legt un  S dıe Kigene, Persönlichqueende, Sub) ektıve streichen und
ehrw. Frau aphaela Schlichtner, Benediktinerin der dem erfahrungsmäßig (zesicherten Gresetzmäßigen jek-
Abte]l Oonnberg Zu alzburg,. deutsche ber- iLven alleın 11 e zuerkennen wıll“ (S 23) Der
SeEIzZUNg VOIL, der 1a N sofort anmerkt daß gyelehrte Verf versucht 1888881 aber nıcht A& dem bedeutenden
Nonne sıch mMI1t Hıngebung und 1e inrer Aufgabe ‚„ Kalk“ Eechner da Problem des weltanschaulich philoso-
wıdmet hat Dieser Liebe ZUEFE Sache wıird al auch phiıerenden ubjekts und des relig1ösen Menschen ZU

gCINn AÄAusdrücke WIE ‚schön Rachel*“ (S 20); dıe solcher erläutern ; verzichtet auf eingehende Na=-

mgebung doch EeLWAS sonderbar anmuten, leichter nach- nente Kritik der SOgr „induktiven“ Methode der EFischen
sehen, zumal der deutsche Stil SONST anz vorzüglich 1st Metaphysı und iıhres Aaus Schelling-Schubart-Okenscher
Das Büchlein WwIrd viele dankbare Leser iinden,;, und Spekulation, physıkalischer Mechanık und christlicher
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sıch Christen für berufen und verpflichtet halten, sıch das, W asÜberlieferung zusammengewachsenen i.ehrgehalts.

beschränkt sıch vielmehr darauf, nach einem UÜberblick 1n Mann Ww1e Paulus C! geSagtl hat, muıt kräftigem Entschluß
Kınüber den Lebensweg Ho dıe Hauptgedanken seiner als ihre eıgene Meinung anzueignen und nachzusprechen.

solcher Entschluß Ikann doch LDUTLF inneren Unfrieden bewirken.
Philosophie übersichtlich geordnet wıederzugeben. I)Das Die ‘ Gedankenaustrüstung eines Paulus paßt uns deshalb noch
Schlußkapitel „Würdigung Fechners“ enthält Kriıtik lange nıcht, weil WIr unNns herausgenommen aben, In s1e hinein-

die andere den zuschlüpfen, Es 1st überhaupt 1n schwerer, auch sehrhauptsächlich 1LLUL dıe edenken, naheliegender Irrtum, meıint, WI1r Christen sej]en [0)]8Lehrmeinungen Fıs geäußert haben Der erf. selbst ott AZu bestimmt, WIE geistige Parasıten ! In den Gedankenenthält sıch vorsichtig des Urteıils, weiıl ach seINner Ansıcht anderer /A leben.  . ‚„ Wir wollen keine Parasıiten se1ın, sondern
Weltanschauung und elig10n „durchaus persönliche WIr sollen uUNseres eigenen Glaubens leben Wie hat sıch Luther
Schöpfung ist und iImmer 1ıne persönlıche Angelegenheıt bemüht, das klarzumachen.“ ber Luther würde doch en

erf. dorthin abschieben, wohin gehört, nach Schleiermacher.bleiben wırd“ S 133) Wiıe dıeser, macht auch PE den Versuch, Christus in seinen
Fechner ist insofern zeitgemäß, als einer der Glaubensbegriff hineinzuziehen nd als eiIn entscheidendes oment

werien. Dadurch zerbricht seine Theorie wiıeder inersten Naturwissenschaftler ist, dıie Aus der Enge ihrer
Denn hıer wird der Christ doch wiederForschungsweise heraus W eltanschaulıchen, P 7wel disparate Stücke.

Menschlichen vordringen möchten. In diesem Streben ZU „Parasıten", da doch die historische Persönlichkeit Jesu
hat

kein klement des rein inneren Erlebens (s0ttes sein kann, SOI-
gerade 1n der Gregenwart wlıeder zahlreiche ern LIUTr VOIN aulßen durch geschichtliche Unterweisung erkannt

Nachfolgerschaft. Wer sich über dıe Persönlichkeit un: werden nuß. „ Was soll überhaupt in Mittler in der Region
der Unmittelbarkeit ?* fragt Kmil Brunner 1n seinem gründlichendie Philosophie Fechners unterrichten wıll, dem kann die Buche über Sch leiermacher: »Die Mystik und as Wort«.saubere Darstellung Ass gyute Dienste eisten.

Berkum ONn
Ks ist zwecklos, sıch auf eine Wiıderlegung der attsam

arl weıler. bekannten Kınwürfe einzulassen, der katholische (laube
SC Gesetz, (;ehorsam 5  11 dıie Kırche, Parasıtentum
u dgl Die Gegner mögen das Vatıkanum studıiıeren,Hermann, Wilhelm, Gesammelte Aufsätze. Herausgegeben der katholische Glaubensbegriff SeINeEe amtlıche Definıtion

von LIic Schmidt, Privatdozent In Halle Tübingen,
Mohbhr Siebeck), 1923 (V, 494 B Ö9) erhalten hat; darın steht aber doch deutlıch, und jede

katholische Dogmatik erorter das näher, daß der zatho-„Der vorliegende an:! soll einen geschlossenen 1NDIIC.
lıische Christ nıcht „dıe edanken anderer‘‘ sondern dıegeben 1n Hermanns Lebenswerk.“ Die dreı ersten Auifsätze Offenbarung (zottes fest für wahr hält und WAar nicht,beleuchten seine Auseinandersetzung mıt Kant, m1t Albr.
eıl S1e dıie Kırche als e1in (Gesetz vorlegt, nıcht einm alRıtschl und mıiıt Luther. Dann Lolgen Abhandlungen

über „seın eigenes theologisches Programm‘‘, WOT1IN. - der WEBCH des Ansehens der apostolischen Offenbarungsver-
künder. sondern WESCH der Autoriıität (rxottes, der zugleic.(‚laube uud Sse1INn Verhältnis Geschichte die urdınal-

rage bildet Die letzten Aufsätze sınd UuSs dem ethischen den Gläubigen 1mM Verstande WI1IEe 1m Nıllen übernatürlich
(jebiete. ergreift und erhebt und 208881 auben ©  1& und starkIm Anhang folgt en Verzeichnis der gesamten macht. Die iırche drängt sich nıcht, Wı1ıe immer VOI-Veröffentlichungen Hermanns VO:  wn 1570 DIS LOZ2ZL. Sein
bekanntestes Werk ist » Der Verkehr des Christen mit geworfen wiırd, zwischen (zott und die eele, sondern führt

diese A (Gott und dann entsteht zwischen beıden In Glauben,Gott« 1886 (192 r einem Urteile Harnacks
jegen Hermanns (Srundideen auf der Linie Paulus, Luther, Hoffen, Lieben 1ne Unmiuittelbarkeit und Kinhelit, W1Ee S1e

keine KReligionstheorıe 1n der innıger ZUuU denkenan und Kıtschl mıt einem Kınschlag VO  F Schleiermacher.
Die Verbindung mıt Luther, um VO  S der mit Paulus un!: ZuU konstruleren VELIMAS.

Paderborn Bartmann.schweıgen, ist aber zıemlich locker, un niäher steht
Schleiermacher dem Vater des neueren Protestantismus.
amlıt 1st ejgentlich schon alles DESALT, ZU Charakterı-

sıerung der Auifsätze notwendig E Es handelt siıch ıIn der Semaine d’ethnologie relıigieuse. Compte rendu analytique
Hauptsache den rechten protestantischen N U  SI  ) rı F£. de Ia I1L Session teNuEe 2 Tilbourg (6.—14 dept 1922)

Enghien, a1son St Augustin und Missionshaus S Gabriel,Es 1st ine bekannte Tatsache, daß der Protestantismus alles
190253 496 ST ö9)Heil VOTL. Glauben 4llein ableitet, ber eine wenıgstens un

gelehrten Theologen ebenso bekannte Tatsache; daß 88908! bıis
heute noch über das Wesen dieses errettenden Glaubens streıitet! Dieser Bericht o1bt In der Hauptsache die Vorträge
An diesem Streit nımmt lebhaftesten Anteıl,. Er eifert 4  Cn Cdes relig1ös-ethnologischen oder reliıg10nswissenschaft-
jenen Glaubensbegriff, der an dem Christen verlangt, eine Reihe lıchen KUTSUS wıeder, der nach langer Unterbrechung
von gottgeoffenbarter W ahrheiten test nd für wahr halten ; Uurc cie Kriegs- und Nachkriegslage auf die beidenda doch „Sittlich unmöglich ISt, den Menschen ıne kleine ersten VOonNn 1912/13 In Löwen gefolgt ist Nach einerder oroße Summe bıblıscher Vorstellungen vorzuschreıiben als
das V sS1e glauben müssen, 388 Christen Zu werden‘“. „Denn Kinführung über die Geschichte der Lilburger oche,
Glaube bedeutet doch Evangelısche as 1 Bewußtseimn ber Organisation und Zweck des Unternehmens, über
erlebte und betätigte Verhältnis Gott.“* „Leıider xann Nal
von Luther selbst nıcht Sagch, daß die-richtige Darstellung Komiteemitglieder und Teilnehmer, den Kröffnungsreden
om Glauben festgehalten hätte,  L „Damals hat G: als ‚Restau- und dem Kinleitungsvortrag VO.  w chmiıdt über alte und

Jeute uflgaben der Woche SOWIE dem Stundenplan derdes alten Dogmas‘ em Glauben Bahn gebrochen,.
Konferenzen werden dieselben 1n der dafür VON dendagegen wird ın dieser Richtung wenigen, die ernst meımnen,

eIWAS nufifzen können.“ Der Glaube ist nıcht Objektives, Referenten gewählten Sprache (französisch, deutsch oder
das dem Christen wıe „Gesetz““ VO der Kirche vorgeschrieben
und 215 Leistung und Last auferlegt werden kann. Das War CI englisch) wiedergegeben. Der allzgemeıne Leıl In den dre1
1m Miıttelalter. Heute ist dıeser Glaube erschüttert, weil WIr eın ersten Tagen befaßt sich mıt den methodologischen

ANlZzZ anderes Weltrbild haben, in em weder Wunder noch (3€e- Fragen des ethnologischen, hıstorischen, psychologischenetserhörungen mehr einen Platz finden können. Der Glaube und sozlologischen Religionsstudiums (P, Pinard über dieist eLiwas Sanz Individuelles, das 1m erzen [0)8! oOtt historisch-kulturelle, philologische und relig10Nspsycholo-bewirkt „ırd und nıcht on anderer Menschen Meinung nd An-

siıcht abhängıg ist. AESs 1st doch 1nNe starke Täuschung, 7enn gische Methode, Bros über die soziologische Schule,
<
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AÄAm ausführlichsten kommt dıie ıbel-chmiıdt über die sozlalen und Koppers über dıie wirt- Aufgeschlossenheıt.
schaftlıchen Hormen cler Kulturkreise, dazu (jemell: über wissenschaft IA Worte S1e 1st vertreten miıt vier Keferaten:
die Gebetspsychologıe SOW1LE prähistorische Probleme und 1 Umfang un Verteiulung des gqalttest. Lehrsto{ffes VO.  n

Im :BE 481 ırd In der ektion. T’harsıcıus Pattratn,; 2) Bedeutung und 1e] des neutestEinzelgegenden). Bıbelstudiums un SEINE Methode 1MmM allygemeınen VOdas pfer bel den primiıtıven und antıken V ölkern (in
Afriıka und Indıen, beı den Sumero-AÄAkkadern, den Bertrand Zimolong; 3) Diıie homiletische Kxegese in

Studienbetrieb VO  a I haddaeus SOlMONR;- 4) JasHebräern und ÄArabern, den (sriechen un Kömern
allgemeinen Begriffen über die Kulturkreisstellung VO  = bıiblische Seminar VOI Dominikus Becker.

Man Iannn 1n allem Wesentlichen zustimmen. In Fınzel-chmı un die Psychologıe des Upfers VO  - underle), heiten sınd natürlich verschiedene Auffassungen möglıch, wıe ja1n der das Kınwelhungs- und Geheimbundwesen bel uch auf der Konterenz cselbst in der Aussprache Bedenken VOL-
den Naturvölkern ın Verbindung miı1t den antıken My- gebracht worden sınd, S50 machte IcNn nır gleich beim
oeterien (in Afrıka, Australıen, N eupommern, Neuguinea Lesen auf eın Fragezeichen dem Vorschlag, die Inspi-
un! Zentralamerıika, Osir1s-, Mithra-, KleusIis-, Adonıs- rationsfrage 1n die Einleitungswissenschaft hineinzunehmen, und

ZU der Begründung, ‚„„daß dıe Inspiration be1i der bekannten Uber-
un Attiskult ıTebst allgemeıner KEinführung VO  — ladung der Apologetik und Dogmatık dort nıcht ihrem vollen
CcCAhm1 und eiınem Vergleich des christlichen mıiıt den Rechte kommt““. Um heber aArt mıir, spater (S 7 ö1)
heidnischen Mysterıen VO  — Grandmaison) behandelt, Jlesen, dafß Bertrand Zimolong dıe Inspirationsfrage der
worauf noch Schlußsitzung und Abschiedsreden, e1n Kpuog Dogmatık zuwı1es,. An „Überladung‘“‘ leidet die Bibelwissenschaft

ohl besonders, daß S1€e 1n diıeser Hınsicht hinter der
über die nächste Tagung 192 iın Mailand) und 1n Apologetik nd Dogmatik ZUILL nıındesten nıcht zurücksteht. Mıt
Anhang über die Kulturkreise, alphabetische 'Fabellen über Entschiedenheit trıtt der Referent für die Kenntnis der hebräischen

Und nachher in der Aussprache auch TYTNSTI-Autoren, GöÖtter, V ölker und Gegenstände folgen. Sprache e1n,
Wiıe die 50 Teilnehmer und die Referenten national hafte Bedenken erhoben wurden, heilßt doch 69 ab-

schließend, da WIT UNseren biblıschen Studienbetrieb durch eın
un SONSLT sehr gemischt WAarel), ist auch der ‘ Wert Nachgeben in dieser Frage in bedenklicher Weise herunterdrücken,
des (ebotenen verschieden., Ohne auf die Einzelheıiten auch gegenüber den anderen deutschen Studienanstalten ın ück-

stand geEraten würden.‘ I)as 1st bemerkenswert auch angesichtseinzugehen, InUussen WITr anerkennen, daß Je nach der
Wissenschaftlichkeıit und Chulung des betr. Dozenten viel der Bestrebungen, den hebräischen Unterricht Gymnasıum
brauchbares Materıal finden 1St, können aber ande- völlig zurückzudrängen.

Beachtenswert 1st 72 der Stoffverteilungsplan von [)o-
rerseıts 1mM allgemeınen INATUuC. doch nıcht jedes Be- miniıkus Becker, der dıe AT un neutest. Vorlesungen in innere
denken unterdrücken, VOL allem: I daß sıch vielfiac Beziehung bringen sucht. Ich ürchte aber, daß siıch

111 schwer durchtühren 1äßt nd uch in der Praxıs nicht die Be-W1e 1 » Anthropos S wen1gstens soweıt Missionare
Betracht kommen, mehr Rohstoff handelt; der einer deutung haben wird, wıe In der schematischen Skizze zuerst

erscheinen Eın frischer Ton und eıine sehr offene Sprachewissenschaftliıchen Bearbeitung och stark entbehit; finden siıch namentlich be1 Bertrand Zimolong. 76 heilt
Cdaß auch bel einzelnen Fachleuten, 1ın der A ultur- „Nirgends, Ol keiner theologischen Disziplin, 1st ber

uch die S Schrift 1n einer solchen Weıiıse verdreht nd VEkreistheorıie oder auch der Anwendung der historischen
gewaltigt worden wıe eben VO den Asketen !“ ch weılß nıcht,Methode, och allerhand Hypothetisches, ıLIX nıcht Tf ob DES Ziel des exegetischen Unterrichtes scharf dahın

SdPCH Dilettantenhaftes unterläuft, das ohne stringente formulieren darf S 78), „den Schüler in dıie Bıbelwiıssen-
Beweise als absolut Sıcheres und Eıwilesenes hıngestellt oschaft einzuführen nach dem augenblicklichen Stand der For-

schung.“” Das Ziel ist doch die Einführung 1n dıe Bibel, dıiewird; daß die Bedeutung der Ergebnisse und dıeser
Bibelwissenschaft ist 1Ur das Mittel. [)ie Anwendung diesesethnologisch-religionswissenschaftlichen Disziplinen üÜüDel- Mittels, und aAr ach dem Stand der Forschung, soll der Zu=-

tür die Missionspraxı1ıs gyegenüber hörer freilıch lernen.aup und spezlie ber auch hiıer ergeben sıch die Vor-
anderen ebenso wichtigen oder noch wichtigeren Mateı1en lesung Sanz naturgemäß Grenzen, während das Seminar weıter-
vielfach überschätzt ird. ühren ann, Es ist übrigens sehr erfreulich, daß der sem11nAa-

ristische Betrieb 1Iit seilner Anleitung selbständigen Arbeiten
Münster W chmiıdlın entschıeden gefordert wird, &O empfiehlt der Referent,

in einem Kurs (ds Öffentliche Leben, 1n dem folgenden die
DieLeidensgeschichte Jesu nach den jer KEvangelien Z lesen.‘““

Zweite Lektorenkonferenz der äeutschen Franziskaner Leidensgeschichte 1St 1in gut begrenztes, nicht AB umfangreiches
Philosophie nd Theologie, Breslau-Carlowiıtz TE O Aug IThema ber wird „das Öffentliche Leben‘ sıch eine eiIn-

1923. Fulda, Sekretariat der Lektorenkonferenz Kloster Frauen- zelne Vorlesung eignen ? Wırd 7 sıch nicht uch jer empfeh-
len WCLNN nıcht spezliell ın en (Jelist eines einzelnenberg (Druck der Aschendorfischen Buchdruckereıl, Münster W.),

1924 (IV, 103 69) Evangeliums einführen 1ll Gruppen Z bilden, wıe , E

Zum zweıten ale egen die Lektoren unter den Die Gleichnisse, die Bergpredigt, auch dıe Kindheitsgeschichte
p Sehr unterstreichen möchte ic! aber dıe Forderung, da

deutschen Franzıskanern Rechenschaft über hre Be- bel der Erklärung der Paulusbriefe das persönlich Große und
strebungen ZU.  m Vertiefung der philosophisch-theologischen relig1Öös Bedeutungsvolle des Apostels in en Vordergrund

stellen sel. Zweimal weilst Bertrand auf die „Eigenart (Han-Ausbildung innerhalb des ()rdens Um dıe Philosophie
und die Bıbelwissenschaft andeltie e5 sich bel der Aus-

WAarnen.
cher Universitätsprofessoren“ hın (3 ö5 u,. 36), UTn iıhr  * ZUuU

Und Eınmal, „daß SIE eın C6 begrenztes Repertolreprache des vorigen Jahres 1 Kloster Carlowitz. AaUuUS ihrem Spezlalstudium lesen‘; und dann, da(} sS1e 6ISı in den
der Leser des Berichtes ırd seine Kreude haben dem letzten ochen des Semesters mit der Einleitung ZU eıgent-
Geist und der Sachkunde, dıe sıch A4UuS den kKeferaten ergeben. ichen IThema fertig werden.‘‘ Die Warnung VOL solchem Un-

fug ist sehr berechtigt. Ich möchte aber annehmen, daß konkreteLehrreich sınd schon die Begrüßungsschreiben und
dıie Ansprachen, die den eıl des Berichtes ausmachen. Beispiele dafür Aail den Universitäten nıcht häufig P finden sind

Reißlich durchdacht nd AaUS gründlicher persönlicher I  I-
Sie atmen‘' Verständnis und Entschlossenheıt, dıe geistige fahrung heraus geformt sind die Gedanken VO IThaddaeus
Ausbildung auf möglıchste Höhe bringen. Das Referat Solron ber die homiletische EXeBESE: S51e sind sehr besonnen

nd machen keine unberechtigten Ansprüche .an die wissen-
vVvon Erhard chlund über das Wertvolle und Bleibende schaftliche EXeZese, "Letztere Rannn und darf sıch nicht in hom1-
ın der Philosophie der Gegenwart zeigt auch dem TENTE Wohl ber zannetische Behandlung der H1 Schrift auflösen.
Fachmann hohen wissenschaftlichen Ernst und umsıchtige und soll S1C indirekt dafür wirken und VEILNAS auch gelggentli.ch
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einige dırekte Hinweise ZzZu geben. Was TIThaddaeus darüber miıt Inschriften und Darstellungen AauSs der Mythologie; darunter
Ssagt, unterschreibe iıch durchaus und suche schon Jlängst in uch solche, die die Vermischung der altgermanischen 31t
meıilnen Vorlesungen AB verwirklichen,. Wenn AB88| Anfang des römiıischen (Gottheiten zeıgen. Den Schluß bilden Schriftproben
Referates die philologische Erklärung der homiletischen CN- AUS odd der Eddalieder. Beigegeben 1st ine Karte: Germanien
übergestellt nd HIET den Methoden die philologıisch-literar- ZULr eıt des ACItUS. Hoffentlich gelingt dem Herausgeber,
krıtische Sr  OE Stelle ZEeENAaNNL, dagegen dıe theologische und entsprechend dem Textbuch ZULE Religionsgeschichte auch diesen
religiöse Betrachtungsweise Sar nıcht erwähnt wird, 1st i1HNan Bilderatlas ZUT Abschluß bringen. Frenz,
überrascht. iIm Verlautfe des Referates w1ird diese Auslassung
ber wiıieder ZuL gemacht, nd ıch annn MI1r en also formulier- »Atlas Scripturae » aCAE., ecem tabulae geographicae
ten Grundsatz völlig eıgen machen: Philologie, nÖötLg, CUN) indice locorum Scripturae Sacrae Vulgatae edition1s, SCIP-
T’heologie, möglich. Als für die homiletische Betrachtungs- eccles1iasticorum el ethnicorum. Auctore [ re Rıcardo de
Wweise unbrauchbar soll om N 11Ur die (Grußliste Köm 16 Riess. Editio tertia recognita ET emendata, labore l studio

Ludovici Heıidet. Friburg] BrisgOv1ae, Herder SOausscheıiden. Ich glaube aber, da{(} 1an auch hıer AUS den feiın (40 nd L äF 29) M I geb M 16.« Der Rıeßscheausgewählten, liebevollen Beiworten AA den einzelnen amen
manche wirkungsvolle Züge ZUT Charakteristik der vorbildlichen Bıbelatlas erfreut sich großer Beliebtheit. Die vorhergehende
Persönlichkeit des Apostels entnehmen ann. Auflage besorgte ar] Rückert. Nach seinem Heimgange über-

Die Söhne des KEranzıskus en die . Zeichen der nahm Ludwig Heıdet die Sorge für das Werk In jJahrzehnte-
langem Studium ıat sıch nıt den einschlägigen FragenZeıt erkannt. Der Konferenzbericht ist e1in. ehrendes beschäftigt und namentlich das Folo-deiten uüumfassende
Onomastikön LU bearbeiıtet. Dagegen 3ıat CT auftf Anderung desZeugn1s für das gelstige Streben 1m Franziskaner011denund kannn VOTrDL  ıch wırken. Kartenmater1als zwecks Eintragung der HEHCI Straßen nd Eisen-
bahnlinien 1im Interesse des Kostenpunktes verzichtet. Titel,Münster Meınertz. Vorwort, Kartenbenennungen sind iın lateiniıscher Sprache abge-
faßt Um so auffälliger 1st die Kopfüberschrift auf en einzelnen
Karten: ‚„„Bibel-Atlas Außfl., während aln Titel steht: „Edttio
tertia‘‘. Karl] astner.Kleinere Mitteilungen. »Georg Schneider, „Heilige Zeiten‘“. Religiöser ele-

Wır freuen UNS, von den » Taschenkalender für genheıtsunterricht ber das katholische Kirchenjahr für die ber-
stufe der Valksschule und die Mittelstufe höherer Lehranstalten,den katholischen lerus deutscher ZUNgZE« dessen

ahrgang 25 unier der bewährten. Redaktion Von Hochschul- Kempten un: München, Kösel N Pustet 1924 (1X, 134 D
professor Dr. Geiger-Dillingen soeben erschienen ist Eine Forderung, die ın Zeit immer wieder gestellt wurde,
(Regensburg, Verlagsanstalt, kart I,50) bestens empfehlen Zu verlangte {Ür den Religionsunterricht eine innıgere Verbindung
können. Die Einrichtung des Buches miıt seinem praktischen, Ol Lehre un Leben, ıne praktischere Gestaltung der AUS dem
reichhaltigen Kalendarıum 1—76) und mit seinen Lehrstoff sıch ergebenden Folgerungen und Forderungen. Diesem
nd zuverlässigen Angaben ber den Personalstand der obersten Verlangen will dıe Schriftt beı der Behandlung des Kıirchenjahres,
Kirchenbehörden SOwile der Dıözesen, dıe Sanz der D einem „„das wıe zein zwelıtes Gebiet des Religionsunterrichtes ZUL Aus-
erheblichen Teile deutschsprachig sınd S 1 19—2283; dürfte allen für das relig1Ööse Leben des katholischen Christen einladet‘“‘,
Priestern deutscher Zunge bekannt seıin. Der In jedem Jahrgang wech- gerecht werden. Die Ermahnungen und Belehrungen könnten
selnde eil bietet dıiıesmal den Abschnıitt eines ‚„„kurzen Repe- vielleicht hın und wıeder noch konkreter und bestimmter gefaßt
titorium des Kırchenrechts“ (S 77—116). In aller Kürze gelangt werden. och das überläßt der erf£. nıt Recht dem Katecheten
hlier STEIGH inwelıs auf die anones des das selbst, UEr sıch 88 das Wertvollste, dıe ejigene Mitarbeıt, nıcht
kirchliche : Personenrecht (I Dıie Kleriker, die Religiosen, die betrügen lassen will‘®. Ihm wırd dıe Schrift manchen wertvollen
Laien) ZUT Darstellung, jedenfalls ine sehr willkommene Gabe, Fingerzeig un manche praktische Anregung geben,. Kıinige Pro-
die schnell un gut ber das heute geltende Recht unterrichtet. vinzialismen storen den norddeutschen Eeser, w1ıe ‚„yALINC Leute

»Paust, Albert, Religionswissexischaft SA Syste- ausspeisen‘‘, S 3) Su  8 dem FAbire: (S 9) „hochgeweihtes
W asser‘“‘ - einke.HIa Bibliographie der WISS, Literatur Deutschlands der

Jahre 1922 und 1925 Geisteswissenschaften. I  ine »Heinrich Huhnen, im Kampf Elternrecht und
Auswahl bearbeitet VO Fachleuten, hrsg. 1 Auftrage der Berliner Gewissensfreiheit. Essen, Verlag der Wirtschaftsstelle für

Verselbständigung nd Seßhaftmachung. Essen-Ruhr (55 SAVertretung des Russischen Volkskommissariates für Bildungs- Diese Schrift schildert aktenmäßig en bisherigen Verlauf deswesen. Berlin, KÜUSS. Volkskommissarıiat für Bıldungswesen, 1924].
162—190 830 Nıicht im Buchhandel.« Dem Hefte Kampfes 1981 die prıvate Fortbildungsschule, die in Essen 1Ns

sind leider keine SCHAUCFEN Angaben ber en Plan des Werkes Leben gerufen wurde, we1l die katholischen Eltern ihre KAınder
beigegeben. Die ‚‚Auswahl“ erstreckt sich dürchaus objektiv auf n1ıt Gewissen der staädtiıschen Fortbildungsschule nıcht
dıe Lıteratur aller relıg1ösen Rıchtungen. Irgendeine Kennzeich- mehr glaubten anvertrauen A dürfen. Ks zeıgt uns, wohin

{führt, WEn 11 Schulwesen das Staatsmonopoal durchgeführt wird,der Bücher, SsOwelt sSie nıcht schon in ihrem bibliographisch und 111 „ ahe freien deutschen Staatsbürger auf diesen Kamptsorgfältig wiedergegebenen Titel legt, findet jedoch nıcht
Die Grupplerung ist Qut Nur möchte inan hıe und da einıge (um dıe Schule) aufmerksam machen, daß SIC alle wıie eın
Bücher in eıne andere Gruppe eingeordnet sehen; gehören Mann einstehen für ın einziges großes, gemeinsames, und allen
mehrere Titel Aaus b)) „Allgemeines und Sammelwerke** und Ol der Staatsomnipotenz gewaltsam vorenthaltenes Recht, as
AD „Dogmatik“ dıie Religionsphilosophie. 15S5, I5 les Recht der Erziehung HHSEFEGF Kınder“ nd ordert sie qauf ‚„‚den

Männern an er Ruhr durch Wort und Tat helfen 1n ihremParthenius. Auf derselben Sei;e steht der Titel „Schill zweıimal.
schweren, iıhre Kräfte . schlier übersteigenden Kampfe**, „Diegt»Haas, Hans, Prof. Relig.-Geschichte Universität dıe freie katholische Schule iın Essen, ist für alle konfessio-

Leipzig, Bilderatlas ZUFE Religionsgeschichte, herausgeg, in nellen Schulen endlich Bresche gelegt.‘” In diesem Siınne wünschen
Zusammenarbeit 1ıt Hans Bonnet, Hugo Greßmann und en Sleg.Lieferung. Leıipzig, Deichertsche Verlagsbuchhandlung, 19024

WITr dem Schriftchen g1f0ße Verbreitung nd endlich
Reinke.

(54 Tafeln 49).« Der Bilderatlas ist gedacht als eine Ergänzung
Z dem » Pextbuch ZUrLTF Rel.-Geschichte«, 4as Edv. Lehmann un »Exerzitien Leitung. Herausge eben on Georg
ans Haas unft Miıtwirkung zahlreicher Fachgenossen 19022 Harrasser. Innsbruck, Tyrolia, 1923 56 89) s

|)araus erklärt sıch auch die Vom P bis August 1022 fand 1 Caniıstanum Y Innbruck1n An Aufil herausgegeben haben e1in KUrsus für Exerzitienleiter SEA Die Vorträge, dıe bei diesermatnchmal was knappe Beischrift zu en einzelnen Abbildungen,
Die vorliegende | S Lieferung bietet Bılder ZUE Germanischen Gelegenheit Jesuiten gehalten wurden, werden jer der
Religion. Das Bildermaterial ist gut ausgewählt, das relig1öse breiten Offentlichkeit übergeben. Allen, die KExerzitien geben,
Leben der (Germanen in vorgeschichtlicher Zeıt veranschau- bietet das Buch reiche Anregung. Hıstoriker sejen aufmerksam
liıchen: Biılder Totenkult (Gräber, Wikingerschiffe, Beigaben gemacht auf den Vortrag on Sudbrack ber „Entwicklung

und Stand der geschlossenen Laienexerzitien“.1n en Gräbern), Gegenstände der Volksreligion (magische Gegen-
stände und Zeichen Amulette uSW.), hervorragende Denkmäler » Dimmler, Emil, Das and der Blauen ume Gedanken
des offiziellen <ultus (Kultwagen, Opferkessel, Grundrisse Islän- ber Erneuerung des Lebens auf dem Boden der Kirche. Kempten,

Kösel und Pustet, 1022 (V, IOI 89).« Dieses Buch willdischer Tempelbauten USW.). Es folgen Bilder VO  —$ Denkmälern
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hineinführen 1NS i.and der Blauen Blume, selit der Romantik Hartmnrann, R) in altosmanıischer Kor an-Kommentar (OrLitztgas Sinnbild alles Großen, Tiefen, Geheimnisvollen. Weite, den Q, 497—9503)meisten unbekannte, deshalb u Strecken werden: zurückgelegt HODINEE, Die griechisch-orjental. Mysterien,. EDPZ. heo-
iIm alttest. Vorgelände, vorbeı an en goltgesetzten, wegweısenden soph. Verlagshaus (46) M DAVoraussagungen und Vorbildern. Der folgsame Wandeırıer wird Stensel; Zu den oriech. Sakralaltertümern (Hermes 59,nıcht LUr festgehalten durch die wörtliche Wiedergabe der bılder- %'g 307—21),reichen Stellen, sondern uch durch der Paraphrase sehr ahe BüSCHOt; E K Hamann, Die Skulpturen des Zeustempelskommende Erläuterungen. S0 werden diese mehr ; Aussichts- ZU Olympia. ext Marburg CE20, Kunstgeschicht!. em1-punkten ins Land der Blauen Blume, 1NS gelobte Land der L1ar (43 Mıt Abb., {[2 AT 49)Kırche, auf deren Boden die EKrneuerung des Lebens erfolgensoll Vorerst ergeben die CWONNENEN Einblicke die hervor- Biblische Theologie.
ragenden Merkmale, A denen die wahre Kırche erkannt werden
ANn; Peters, N) Der heutige Stand der bıbl. Frage in UuNserer Kırche

Dann folgen zeitgemäße Hinweise und Katschläge für (IhGI Ay 337—55)den Kintritt nd das ohnen In diesem YOoWMNgEsSEYNEIECN Lande, Heimbucher, M., Die s ENStieERN Bibelforscher“ (Ebd S 255-66),
308| dessen degnungen und (jeist in siıch lebendig machen Stailm ann, H „Die Internationale Vereinigung Ernster Bıbel-
nd erhalten. Möge das schöne Buch vielen suchenden torscher‘‘. LZur Aufklärung L1, Warnung, Zwickau, Schriften-Seelen Führer werden Ins Gottesland der heiligen Kırche. verein 339 0;20.

Ösch Cap Heinr K Die Weltanschauung der Bıbel ufl. Lpz., De_i-»Fehringer, Kduard, Der &xute Christ 1m modernen chert 93) 2,20.
Weltleben („„Aszetische Bıbliothek“]. und Auflage, Montefiore, &s TIhe (Id Test. nd ÄAfter. N Macmillan,
Freiburg 1. DE Herder, [O2I .6 3 0O S I2°). « Dieses Buch 19023 (AÄl, 601) 3:25
ragt AUS der heutigen aszetischen Literatur recht wohltuend Wutz, D Die Bedeutung der Transskriptionen ıIn der Septua-

gınta (BibIZ 16, 3/4, 093—213)hervor. Der modernen aphoristisch-essayistischen Schreibweise K FALT,: B $ /Zwel unbekannte lateın. Vulgatahss (Ebd 214/5$)1st e& gelungen, sıch uch in der wıissenschaftlichen und populärenaszetisch-mystischen Literatur ihren berechtigten Platz Z sichern; Chäartes, He he Decalogue. N Scribner, [023 (LILV,
294)leider er och mehr, die alte systematische Methode fast A S 275

ZU verdrängen. Ha wirkt ein Buch, -das SeiNeE Aufgabe nach EInNder. 1 < Lied des Moses Dt (ZKath I’h 25 374—406).
Inhalt und Form nıcht in Starrer, ber doch systematischer, WCS- BUdden, W., and Hastings, ES TIhe cal Colour of
und zielsicheren Weise löst, nıcht ur eryuickend und abwechselnd, the Bıble Vol 88 Kıngs—Malachı. N Scribner (ALV,

44) $ 3sondern LSt schon als anzes eine berechtigte vollkommene abe Levinson. Ä% Tobias der Yzt e Se1IN Buch „ Taten Tobias“.Im einzelnen ist as Werk ıne kunstgerechte Zusammensetzung Berl., KRımon-Verlag (85 mıt Abb.) 2,60 (hebr.)und Verarbeitung VO Stellen der „Heiligen Schrift nd Be-
lehrungen der großen heiligen Meister des geistlichen Lebens Reymann, S Das Hohe Lied Übertr. Einl. „Das hohe 1 ied

als Buch der Liebe“ VO  D St. Dunın Borkowski. Habel-und erfahrener, seelenkundiger Lehrer der christlichen O11“
kommenheit““‘. S50 entstand in Wirklichkeit e1n „„Leben nd schwerdt, Franke 45 0,60.
Segen der Vollkommenheit Anleitung einem frommen Marty, E Livre d’Esaie (ch. s6—66). Da Geuthner 9196) F'r E:
trefflichen Inhalt besser bezeichnet als
Leben für christliche Laien‘‘: Titel der Auflage, der en VOI=*=

Freilich PF LOFKES: P Die Gedichte des AÄAmos. Metrische U, textkrit.der jetzige. Bemerkungen. Halle, Niemeyer (ILL, 46 49) M 3werden dem jetzigen itel entsprechend die modernen Lebens- Posnerxr, A., Das Buch des Propheten Michah, Text, Übers. -verhältnisse berücksichtigt, in Gegensatz ZUTr DG HE  en fast rein
schöngeilstigen aszetischen Literatur auch dıe praktischen Hiılts- krki nebst austührl, Beilagen, Frankf.. M., Kaufimann
mittel und Vebungen, ZUuU wen1g der fast Sar nıcht die echten L24, 16) 2,50.,
und sicheren Ergebnisse nd Wiınke der N! Seelenkunde, Ciemen,; Ca Religionsgeschichtliche Erklärung des
besonders der experimentellen rsychologie. 1Irotzdem halt das völlıg neubearb. Aufl Hälfte K Gießen, Töpelmann (IV,
Buch, w as verspricht, 192). MP Rösch Cap SCHIE E V.; he

25 pirıt In he N Doran, 1023
dADrahanıss . Studies in Pharısaism Aa17 Gospels.serles,Büucher und Zeitschriftenscixäu. 5 N acmıllan (A, 226)

Cadman,; F he Last Journey of Jesus Jerusalm.
N (Oxford Unıv. P mer., Branch, 1923 I59 2,5 0,Allgemeine Religionswissenschaft. ß Bornhäuser, Jesus u SeIN Kommen (NKirchlZ 8! 337—54)Rıddle, W, he Martyr Motit in the Gospel accordingAdolph,;, H! Urganische Grundlagen der Religion, kıne formale Mark (JReligion A 3.97—410).Untersuchung. Gießen, Töpelmann yı2 V 2;5 AÄborn, ES Ireatise T’heophilus. Notes O1 8  he GospelCunow, FE Ursprung der Reliıgion En des Gottesglaubens. volAufl BeH:: Dietz Nachf, 104 3350 according St. Luke Miılwaukee, Morehouse Publ

HSS I Schopenhauers Religionsphilosophie 5
Co (AV, 746)ihre Bedeu- SlcKenberzef; ur Quirimiusirage (BibIZ 16, 3/4; GELung für die Gegenwart. Frankf. A M., Englert & S Schlosser Steinmetzer, s Die Echtheit der Himmelfahrtserzählung49) M 1,60. Apg- KT Z (ThPraktQu 45 414—206).Kiıtzert; G, Die Religionsphilosophie Ernst Troeltschs. Langen- Barth, K Der Römerbrief. bdr der Bearb. Mchn,,salza, Beyer ( I) M ı Xalser 528).Ossendowski, Pa Tiere, Menschen 6S Götter. Übers

V, Dewall. 1888 Ausg. Frankf. ds M., Societäts-Druck. FHcHs; E Die Juden Ägyptens 1n ptolemäischer 2 FOom. Zeit,
(3609, zahlr FAr M Wiıen AIX, Israeht,; Blindeninstitut (XX, L

Dufourcq, A, L’Avenir du Christianisme., Nowack, W.,,; Schabbat (Sabbat). Fext. Übers:, Erklärung,Les relig10ns textkrit, Anhang. [Die Mischna 2, 1 Gießen, Töpelmannpaiennes el la religion Julve Comparees. 6e dıt E Plon (VIAL; 1523F'ı z KRothschild-Worms, S Raschi (Rabbi Sch’lomo ben Isak)Wellesz, Emmy, Die buddhistische Kunst von Gandhära. EDZa eb 1040 ZU L’royes,_ DEST, I3 Julı II0 Troyes. EinSeemann (53 Lal M I1,50. Lebensbild: Worms, Herbst GE 4A6 1,50.Fargüuhaf; N., Modern Relig10us Movements 1n ndia N  3Macmillan (AV, 471) $ 2,50,
Elbogen, D Der dische Gottesdienst in seiner geschichtl.

Morton, I, The InfiÄuence of the Desert OL Karly Islam Entwicklung. 2Z.5 vb ul Frankf. M.,, Kaufftmann (AVIL,
(JReligion 4, 38 —06) 619)

Smith, he Apologetic Interpretation of Scripture in Historische Theologz1e.
Islam and 1n Christianity (Ebd 361—71). Merrill, E F Essa

mııllan 344)
YyS in Early Christian History., N  3 Mac-

Die Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung - Mirbt,, S Quellen - Geschichte Papsttums U, des rOm.
gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre an,. tholizismus. ufl Tüb., Mobhr (AAAIL, 650 4°) 15,60.
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Ljunggren, G., Det kristna syndmedvetandet intıl! Luther. CIpUmM - le dottrine politiche di Tommaso 134—69)Uppsala, Almquist 352 Kr FerLeI. L) Le trionfi d1 Tommaso (170—80) No-Bayard, E Les clausules hez Gyprien el le rhyth-m1ıque (RPhiloal K 6 2—61), VOILE, s ommaso Äq Milano (1851—87). Amell1,A E Una probabile fante del Lauda S10 (188  /  9) Berna-Bludau, A Der Katechumenat in Jerusalem 1 Jahrh. regg1, e C100 che ELHanca alla glorıa dı ommasoI'hGI 35 225—42) (190—904) Fauyfısano, ; D SX1es: M., La recente lette-CHhErAmMy, HS Un Baptıstere du IVe (VieArtsLiturg SCPDL., ratitura tomistıca (195—255).491 — 6) Mrchelitsch. KoOommentatoren VAOBE Summa I heologıae des hMerk, Ar Der h Ephräm dıe Apg (ZKath Th Y 9 460—65). Ihomas V: Ag Graz, Styılas 203) M 4,20KFECTOFLL, G., Alcuni puntı della teolog1ia dı Efrem 1ro
(ScuolaCatt dADL., 261—71;; NAaSE., AL

Klug, HS Die Lehre des sel. Joh DYuns Skotus ber die Seele
(Schluß) (Philos Jb 1923, 4, 198—212; 10924, L, 5 7—75).KUuLeHLdann: A Das chrıistl. Lebensideal des Chrysostomus auf Somigli, S Vıta dı 312COMO della Marua scritta da FraGrund seilner Schrift mEOL LEOWOÜPNG, Ber/l,, Nauck (48) 1,20. Venanzıo da Fabriano M. Obs (ArchFrancHist 5y ”70-414)Schubert, A August1ins ex- Aeterna-Lehre. (Beitr. Gesch‘ Landmann, P Predigt Predigtwerke iın en Händen derPhifos. 2 Mstr., Aschendorff (VII, 61) M DA Weltgeistlichkeit des } Jahrh (Schluß) (KKanzel 35 207-14).Hessen; E Augustinus seine Bedeutung für die Gegenwart. Kruliltw AaB.CDH B Een Arbor seraphıicae sanctkıtatıs Van Nürn-Stutig., Strecker CN Schröder (Al, 129) M 1,70,BERSE Der ps.-augustın, TIraktat De Aassumptrione Marıae
berg 1454 (slot) (Franciscana Zg D raa 4 55 177—87).

(IhPraktQu 3y 449-— 5 5} Hıldebrand, P Le theologien Fulgence Bossaert de Steen-
Robinson, A E} Ihe Times of Dunstan.

voorde, Capucin (Ebd 188—04).N  9 Oxford Boehmer, H; Luthers Vorlesung. | Verhdl. der sächs.N1LV F Ämer. Branch, 1923 Akad Wi1ss PhiL-hist 7553 I] Epz., Hiırzel (S8&); 175Schlecht, Wiıssenschaftliche Festgabe ZULY zwölfthundert- PrıbiMa;, M., Luthers Pecca fortiter (StimmäZeit $4, G 301-95)jJähr. Jubiläum des n Korbinian. Mit 29 Ta 61 Textabb. chubert, Irmgard Vıg Wirtschaftsethische EntscheidungenKt. Mchn,, Anton Huber (A:VJL, ) 2 4°) IVI Luthers (Kauf Darlehn) (ArchRefGesch 172; NSDie Gorbinians-Legende nach der Handschrift des Klosters
Weihenste Buchwald, G, Zur Postilla Melanchthoniana (Ebd 7050
72)

phan OIM L4755 hrsg. Ereising, Datterer (AVUL, Bossert; G., Neues ber Neuheller (Neobolus) Uu. Diedelhuber
Bılder ZUr

(Ebd 37— 48Hollknsteiner, J} Das Chorherrenstift Florian. Köhler, Brentiana U andere Reformatoria (Ebd 9$-104).Kultur- u, Kunstgeschichte. Steyr, Prietzel 67, 45 Abb., Tat) Körner, D raf Wolrad {1 Waldeck U, Joh Brenz (EbdHölseher. S Die miıttelalt Klöster Niedersachsens. Bremen, 105 —26).Angelsachsen-Verlag (47 n1t Abb.; 15 Abb.) 360 Bauer: K Der Bekenntnisstand der Reichsstadt Frankfurt MFreisen, I Die Stadt Geseke im früheren Merzogtum West-
falen, 4S dortige Kanonissenstift dıe dortigen beiden

im Zeitalter der Reformation {III (Ebd 1—36)
Pfarreien ad Cyriacum a Petrum. Eın Beıtr. ZUFTF

h 8 11} K) Die brandenburgisch-nürnbergische Norma
doctrinae / (Ebd 1923, 3/4; 102—26).Gesch des Eigenkirchenwesens, ZUT Geschichte der kırchl. Waıilli, I DIie Reformation im Lande Appenzell. HDZ) Bi;‘cherInkorporation U, AAA Frrage ber en Rechtsweg für kırchl,. 139) M 3,60Dotationsansprüche AUS der Säkularisation. Würzburg, St Quervain, A Der Glaubenskampf der Hugenotten, Lra-Rita-Verlag 94) M 3350 dıtion Gegenwartsaufgabe, 2 Lehre L°ben der Huge-Voigt, M., Beıträge ZUT Geschichte der Visionenliteratur 1mM

B, Mayer Müller 245) M ereins (48)
nNOtiten. Die Kirchenfrage. Elberfeld, Buchh. Erziehungs-

1,50O,.Baeumker, G= Waltershausen, Frühmuittelalterliche Aloysius ab Immac. Conceptione i AmbrosiusGlossen des angeblichen Jepa ZUEF Isago des Porphyrius.5 Theresia, unbeschuhte Karmeliten, Des Johannes V3

MA
Nach Pariser: Hs hrsg. | Beitr. ZU esch. Philos. d, Kreuz sämtl.: Werke ın  S Bden Neue dt Ausg.2 1 ] Mstr., Aschendorff (60) 2 Mchn., T'heatiner-Verlag (ANVIL, 86) 4,50Mınges, P ber Väterzitate beı den Scholastikern. Rgsb., Höß, e Philipp Jeningen S, Ia eın Volksmissionär My-Kösel N Pustet 19) „30: stiker des 17 ahrh. Mit ext- Ü, Tafelbildern. Frbeg.,Kurz; M Der Gegenstand der Beschauung ach dem h Bern- Herder 63) 3330hard ®  (GistChronik Aug,, 161—63). Bougaud, B Die Joh Franziska VONn Chantal 18 5 der Ur-Fredegand d’ANVErs; Francois d’Assıse, Turin, Marietti,1023 (76. Abb.). SPrung des Ordens on der Heimsuchung, Aufl.,vollst. LECU bearb Mitgl. Benediktinerordens. LbLampen, V  y De textibus Scripturae allegatis in opusculis (AIL; 249) M

Francecisci (ArchFrancHist $ 443—45) Wern C Pı Der schweizerische Protestantismus IM Jahrh.Utrum FraNCISCUS cognoverıt Regulam Ben  e DA Füb. Mohr (XVI, 623 49) 230dicti (Ebd 445—468) Gysin, 4 Die Lehre VOM Naturrecht bel Leonard Nelson 1rBondatti, , Giochinismo Francescanesimo nel ducento.
S Maria degli Angeli, p Porziuncola (XL 173)

as Naturrecht der Aufklärung, Berl.-Grunewald, Rothschild
x

(AT, 3O MWyngaert, van den, Jean de Mont Corvin E Doeberl, A! Die bayerischen Konkordatsverhandlungen in enmıer eveque de Khanbaliq (Pe-King) 1247—1328). Lille, Jahren S06 E 1507. Freising, Datterer DE,Augustin (5 7) Hebeisen, Ga Bedeutung der ersten Fürsten on Hohen-Altaner, B,, 1€ Dominikanermissionen des I3 Tahrh. For- zollern des Kardinals kıtel Friedrich Hohenzollern fürschungen ZUE Geschichte der kirchl. nNnionen der Moham - dıe kath Bewegung Deutschlands ırer Zeit.medaner- 8i Heidenmission des MA |Breslauer Stud ZUr Hohenzaoll. Preßverein, 1023 CVIE 180) He_chingen‚
hist. Theol 31 Habelschwerdt, Franke (XAÄHUTL, 246 49). M SN WS5CH FY Die deutsche T’'heologie seit Schleier-Rolfes, E Thomas Aquin : Fünf Fragen ber die intellek-

Übers erklärt.
macher. Ars vollst. umgearb. uf! der Schrift : „„Von Schleier-tuelle Erkenntnis (S-.th 4_ macher Ritschl‘“ Gießen, Töpelmann 3 1 24) M 3,50{Philos. Bıbl 191] EDz Meiner (AIL, 126) M 3 Mönilus, G., de Lamennais: Gedanken NachtfaolStüfter, I Der Artikel der udestio disp de carıtalte Christi. Verdeutscht. Mainz, Matthias-Grünewald-Verlag (834)des TIThomas (ZKathTh 49 407—22). M 1,50.Scritti AI nel VI cCentenarıo della cCanonizzazıone dı S Tom-

MNMNAaso ÄAq umero speclale della »Scuola Cattolica« lugl.-
S1€r*p;, W., Ein moderner Mystikeır aus der Ges Jesu FP Wilh:

SEL 1024 Kredren E La Teologia dı Tommaso
Eberschweiler] (IThPraktQu 3y 456 —84Siebertz. e Kar] Fürst Löwenstein. Ein Bild Lebens(S—21 Boyer, Ch- Thomas f Augustin (22—34). Wirkens nach Briefen, Akten Dokumenten,. Kempten,Guinassi, M.; ommaso Aq ed Emanuel <  nt KÖösel (XV, 5775 54} MCN Bernareggl, A Tommaso Aq 1a Klucken, Spen lers Buch ‚‚Der Untergang des Abendlatndes“pressione dell CITOTE . (54—86) CGoöordovanı, Fede d1e Zukunft der Airche 4, 356—77).miracolo nel pensiero di ommaso Aq 87—107)FOortalupp4,; AS, ILa visione isplratrice deN)’ asceti1eca dı Systematische Theologie.

OTHIMMAasSO Aq (1085—17) Lercaro, Z Tommaso Rademacher, A Die Gottsehnsucht de Seele p Auf Mchn:.,escpgela II?—33). HOFE B ato De regimine PriN- Theatiner-Verlag 144 M 1,00,
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Messer Pribilla Katholisches u modernes Denken Sunder Die Alrche 88 England (Ebd 4, 305—406)
kın Gedankenaustausch ber (sotteserkenntniıs L1 Sittlichkeit Siegmund Schultze, Neuere Anglıkanische Einıgungsbe-
Stuttge., Strecker Schröder (AlL 210) M 2,40 strebungen insbes Nı der Röm ırche (Eiche < 359 403)

Przywara, E., Rıngen 111 Oott (StimmäZeıit 5 4, I 347—52). Uurtius Der Weltbund der Kırchen (Ebd 411—18)
Coellen, E Von der Se]bstoffenbarung des gyÖttl. Lebens. Wiercinskı [)ie russische Inteiligenz die kath Kirche

Grundlegung 8154 Metaphysıik. Traisa-Darmstadt, Arkaden- (StimmZeit 5 4, 1I 353—68
Schmidlın, Die Christianisierung ex1kos (ZMiss Wiss $verlag I9 4!

BEeHmM, 58 Die Wahrheit 1111 W andel der Weltanschauung. Kıne 145—60)
krit. Geschichte der metaphys. Philosophie., er]l,, Dümmler Meinertz Sadhu Sundar Singh (Ebd 160 —64)
222 Rücker; Aus der Orientmission (Ebd 165—76)

SCHINZ; NI Die HELE Weltanschauung Kd z Langen- Schule Mıssıon Beıtr Z Förderung der Missionspfiege durch
salza, Beyer (126; FAS 242) M 7350 den kath Lehrerstand Jahrbuch 1924 Aachen, Aaver1ius-

Donat, IS Summa philosophiae christianae. Cosmologia. Ver AQ (IV 140)
Ed CPES emend. ei AUE Innsbruck, Rauch 404 Schüch POoLz. Handbuch de1 Pastoraltheologie 19 .

L11 Aufi Person Hırten Homliletik,Franzelın Die Lehre Geysers ber das Kausalıtäts-
M 2

umgearb
KatechetilDTMINZID Ebd (I11 52) Innsbruck, Rauch (VII 304) NEZCO

OHen: Was 1ST die PSy ch Analyse ? Salzburg, Pustet 30) W e1g] E Das kırchl Brautexamen Aufl Rosb Verlags-
Ky 6000. anstalt (7 E M

R] M, W eltenwerden Miıt aı 9:— I1 Isd |Natur S Michalık Ehe YVYollkommenheit Habelschwerdt Fran!
Bıbel 111 Harmonie ihrer Offenbarungen. Buch 1} Harıb., en 0,90
gentur Rauhen Hauses 173 2,40, Scheler Christentum Gesellschaft Halbbd Arbeits-

Mit 'T ’'af. Y.— 11 Tsq LDZ Der Neue (eist- VerlagHauser, K., Ursprung des Lebens. Bevölkerungsprobleme
ı Dass. Buch 2|] Ebd 1,50 175 NI

HAanıann, O: Herkunftft des Menschen. Miıt L’af. S 3 N Isd Klinkenberg, W Großstadtleben ul. Großstadtseelsorge
|Dass Buch 31 Ebd 96) MKSO:

Rauch Die Uroftenbarung u andere relıg1öse Fragen 11112 Brackling, A Der Seelsorger dıe Fürsorgeerziehung (Ebd
Lichte der Prähistorik der NCULUETEN Völkerkunde GTaz, 406—23).
Moser (Al ZE7) 1} 1112 Else Die athol. Einrichtungen der geschlossenen

Elert Die Lehre des Luthertums 1 Abriß Mchn., Beck Fürsorge Deutschlands Frbg., (Carıtasverl. (XÄVT, 440) M 22
Zillken EKlısabeth Führer fr Vormünder, Pfleger, Beistände(AIV ÖI) 2,5

HelferLüdemann H Christl] Dogmatik Grundlegung christ! E.bd (46 160) M 0,25
Dogmatık Bern aupt (Al 610) 16 Kiıene Marıa, Die zat! Kinderheilstätten Kindererholungs-

Girgensohn, K., Grundriß der Doomatık LDZ Y Deichert heime. Ebd (24 169). M 0o,15
(VIIL,; 195) MS KeHer; F Grundzüge der Dorfcarıitas, Ebd’ I2 ‚ö0

ScCHErIDK Christl. Dogmatik. Religionsphilosophisch- Dreines B C Dorfcaritas ANS! der Arbeit. Ebd (26) M 0,50
apologetische C< erkenntnistheoret. Grundlegg. Allg Das ländlıche Jugendamt. Ebd (44 69) M' 0,25
\DIS Lehren [8)8 Oott dem Menschen der Geschichte Straubinger, IS Die Auswanderungsfrage Auswandererfür-
Ebd (All 5 50) SS auf em Lande. Ebd 32 0,60

Lercher, E Institutiones theolog1ae dogmaticae. Vol Praeter Wıesen, W., Caritas Olk Stoffdarbietungen für Predigten
prolegomena continens lıbros de Deo UnoO,;, de Deo 9 U, Vorträge. Ebd (60) M 2
de Deo GrTrE4NTE el elevante, Innsbruck, Rauch 9 519) Schnettler, K (‚edanken ZUT modernen Predigttechnik

)9 271—76)
SCHeEEDEN; IS Die Mysterien des Christentums., Au#H Bussigel, E., Dıe Biographie 1111 Dienste des Predigers (KKanzel

bearb VO Rademachıier. FEEDE derder 691) $ 1850—q}
HÜürier; f Bıldung Pfiege der Stimme (Ebd 195—202).
HAaseHnOoHrILk E, Franziskanische Homiletiker (Ebd A,Puniet de, Le bapteme 68 5  a preparatıon (VieArtsLiturg 1923,

- 10) JA SS 1024, 2 09— I9.; 4 203—06).
Schrattenholzer Sind VOT der Taute begangene Sünden LOtHer,; P  9 Die Marianıiıschen Kongregationen 1101 ihrem Wesen

mater1ıa apta der Lossprechung * CEAPrakten 35 435—468) u ihrer Geschichte. *> vb Aufl bes G3 Har-
KatzınZerur ‚ Inquisitio psychologıca ı111 CONSCIENLAaM humananı, TE FTDS, Herder (TIX, 195) M 3,560

Innsbruck, Rauch (VIT,; 55) Dn > I Predigtskizzen. Entwürfe ZzZUuU Marienpredigten,
Noldin, F, Epitome theolog1iae moralıis UDLV.:  ac Aufl Innsbruck, Rauch 103 125

Summa theol A AL H: E 6a Ebd 9 orlits CM A Wertbeständiges Christentum. KInNe Aus-
Mchn.,X M 4 ahl VON Vorträgen ber Zeitfragen. Huber (

Summa theologiae moralis De PTINCIDIIS theologiae 322)
moralıs E 17, QUAaMı TECORN ET emend Schmitt Christus heutige Jugend, Ebd (15) 0;30
Ebd 387 EeAEIE, S Geschichte der gyöttl OÖffenbarung. Bibelkunde für

Grosam, W., Die Stillpflicht der utter 10 moral- pastoral- Schule Selbststudium. 545 vb Aufl Frbg., Herder
theologischer Beleuchtung. Düsseldorf, Schwann (VIL; 93) 162 ME 270
M 2,50 Burger, W Handbuch für die relig1ÖS--sittliche Unterweisung

ChristenlehreGronau, K Im Zeichen der Mystik. Aufl Braunschweig, der Jugendlichen
Christliche Grundlehren.
Fortbildungsschule,

Wollermann, 19023 199 M 3 Jugendverein. UZ ND
Praktische Theologie ufl Ebd (VB, 160) 2,4'

BrÖgoer, Der Religionsunterricht der Fortbildungsschule
Hermkes K Psychopathologie ul Psychoanalyse Ar $ 202

376—4). Meschler, M., Aus em kath Kirchenjahr. Betrachtungen.
Lindner; DS Die Anstellung der Hilfspriester. Eıine kırchen- { A Ö, vb Aufl Bde Frbg,, Herder 468 ; IV,

452) M 10,50geschichtl!, Untersuchung. Kempten, Kösel (VIIL; 1529 M 3,30
Gesammelte Aufsätze MchnKfr1ebs; ES Die Kirche das Cue Europa. Vorträge. BEDO, Herwesgen;, E Lumen Christi

M 1,80.Herder 192) M Theatiner-Verlag 60)
Böminghaus, S Katholisch Völkisch? (StimmZeit $4; LIG Pantfoeder, GÄL; Die Kırche als liturg. Gemeinschaft. Maiınz,

329—36). Matthias-Grünewald--Verlag
Schreyvozgl, Katholische Revolution Lpz Der Neue Brinktrine, I ur Geschichte der Meßrubriken S3

Geist-Verlag 39.) M 1,20. 267—LE
Kerstan; Das Erstarken des Katholizismus die Aufgaben des Das Aalteste Marientest (Ebd 4, 384—86).Protestantismus UNSerer Zeit. Elbing, Evang. Buch- Marechaux, Bes La grandeur de Joseph (VieArtsLiturg 9

Kunsth. (40) 0,5 0, 2869+—96).
5Sımon, P Kirchl. Einigungsbestrebungen ı England {A Deutsch- FIICcHteAdux, ES Le culte du SAa1ınt Precurseur Esschen (Bel-

land 5 291—314). g1que); Libr. Alphonse (59)
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LDesJun mMan  IT Stellun v48Madchen
111381 309EEEEEREEEEEEENTTTAT

UYber dieses Problem IS7 Disher Al katholischer eıtfe noCch KEInN Ruch erschienen
Un doch IST S oh! eIne der brennendsten Lebensfragen 1ür jeden werdenden Mann.DesonNders IN Nserer DASEE Da arscheint IN uUuNseren Verlage das VWerk dUS der er

des nekannten Jugendkenners
DY SCHILGEN

eJungmanns Stellung A Mädchen
Kl.-89 XI} 169 In geschmackvoller Auéstattung ıM rormat AA

ZWEei Ausgaben
Volksausgabe AauTt einftachem Mapier, geb 2.40
anzleinenbande autf Teinstem, holzfreiem mapier
VOnNn der Firma /anders, Berg.-Gladbach, 4.00

AUus dernm nhalt
in lic n den Vorsehungsplan des Schöpfers. DU sollst nicht!
Irrwege: Selbstschwächung, Jugendliebe Verhältnis, Gelegentlicher Verkehr

Ritterlichkeit Lie Lebensgefährtin. Jungfräulichkeit Und du 7
In HNener Sprache aber doch ußerst DE NO Vo behandelt der Verfasser das

Problem FSs SING keine landläufigen medensarten die wg Dietet as Buch ST
herausgewachsen Aus eıner langen DeOobachtung des wWwirklichen _ebens WIE eben
DAr der Seelenführer zahlreicher Jugendlichen kennen lernt. UNG autfgebaut Arl die
Beobachtungen moderner — sychologen. Al die rragen: Jugendliebe (Poussieren),Freundschaft zwischen Jungen UNd Mädchen Aas Verhältnis die Lebensgefährtin USW.,inden eingehende DBehandlung. LDas Buch Sdeute für He Jugend-

Hchen eine waäahre Wohltat

Schwann, Drucl araı und erlag, Düsseldorf.
Verlag LHerder Co reiburg 1m Hreisgau,

NEUERSQHEINUNGEN:
Ich in Ihm

UuC| auf alle Tage des Jahres, gewlidmet den Benutzung des Päpstl. Geheim-Archives 138 jeler anderer Archive ear
Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des MittelaltersKın Betrachtun;  0da!en nnd Sodalinnen on Kar z Teile.  Marianischen F PastorHL September bis Dezember. ebunden G -A 4, Früher SInd er- {H. Bd. Geschichte VOoNx  der äapste im Zeitalter der €137i'.(-)nalssance VO derschienen: Januar bis T1 Geb.  7 e G.-M  4,50. 450 Mai DIS August. Geb

J.—7., vielilac earb. Ü. stark ern ufl.
Wahl Innozenz)’ I11. bis ZU Tode Julius’ {1. 1484— 51  o eijle.

Ab:t. NNOZENZBesondere VorzüVC dieses 1n erste: Linie Laien geschriebenen Be: Alexander =M. 14,10; 1n Leinw. (3.-M.trachtungsbuches SIN inni Anlehnen an Gottes Wort, gehaltvolle Kürze, U, Julius {IT. G.-M. 10,20 ; 1n eINW. G.-M. 20'17‚40. Abt. Pius HIL
esunde Übung. Meidun
die Lebensiührung des Christen,

les Verschrobenen,lichte Darstellung des Lebens und Leidens
natürliches Anschmiegen schung seit 159

Berücksichti die Ergebnisse der gesamten auch ausländischen For-
des Erlösers. sStes der Korrespondenz Alexanders Fast keine Seite blieb ohne

und ist bereichert durch den yglücklichen Fund eines
Verbesserungen.Aus dem katholischen Kirchenjahr Die Mysterien des ChristentumsBetrachtungen ber d kleineren Fest

Der die vorzüglichsten Heiligen ede Monats Von Moritz Meschler
des Herrn, der utter Go!  tes und Nach Wesen, Bedeutung und Zusammenhang Jlargestellt von Dr. Schee-

Ver ul 11.=14 aus Bde. eb. G 9,50. ben. Aulflage, bearbeitet von Dr. Ra n (Unveränderter
Eine Einführung in den Geist des Kirchenjahres und in die Tiefen des Kın genialer Versuch, die christlichen Geheimnisse AF  in ihlren inneren

eudruck. G.-M. 7150 in Leinwand
Heiligenlebens. Zusammenhängen als 9_Mheitliches System darzulegen.
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WARA P ST Ej eschenkwerXKe.Aschendoriische erlagshuchhandiung, Minnsier W
Jede Buchhandlung 1etert

In uUuNserTIMm Verlage erscheinen olgende
Wissenschaitliche Sammelwerke*® Gebete un edanken für diıe studi1ie-

rende Jugend Von stanıslaus VO Dunin
Alttestamentliche bhandlungen, herausgegeben VON Proi Dr Borkowski 111 und 520 auf Feindruckpapier

NI K E]- Breslau Bisher 10 Bände ZU Heiten Ausgabe tür die Jungen des Verbandes Neudeutsehland
111 und 5395 S4) kart 25 gbd Dg und 25Anthropos-Bibliothek. nierna: amm eihnolog. Moeonographien,

herausgeg. VOonn sSchmi1dt Bisher Erlösungssehnsucht er und
eiträge ur Geschichte der Philosophie dQes Mittelalters extie

und Untersuchungen In Verbindung Nnıt eoTrg Tal VON NEeUeEeTr eit Von Univ Prof Dr Donders
‚8i ufl 0.80ertling, HT TIe 14AS aumgariner und artın Fnthält die Rede des bekannten Kanzelredners der

Tabmann hrsg VON Proi Dr CGClemens Baeumker München erstien öffentlichen V ersammlung des Eucharistischen Kon-
Bisher AA an A JC Heiten un: upp Bäande VrESSCS Amsterdam

eiträge ZUF G(eschichte des en Onchtums und des Bene-
diktinerordens Herausgegeben VOL Abt eiIons Her- Hebräisch lateinisches Gebetbuch

Marıa 2aaC Bısher 12 Von Dr Zumbiehl gbd 50

Biblische Zeitiragen, gemeinverständlich eTOTrifert Kin Broschüren- AÄAugustinı Confessiones. Die Ge
Zyklus her usgegeben VO  am TO1 Dr Heinisch ymwegen Nnd schichte Menschenseele.
Proi Dr ohr übingen Bisher 14 Kolgen J6 Heiten Hrsg er| vOn Oberstudiendirektor Dr WolfschlägerCorpus Catholicorum Werke xatholischer Schriıtitsteller Zieit- und Studienrat Dr Koch obd
er der laubensspaltung Veröffentlichungen der (jesell-

Annette Droste Hülshofft e1schait E Herausgabe des Bisher an
Darstellungen 4aus dem (ebiefe der nichtchristlichen Keligions- liıches Jahr | ijedern auf alle onnn und Festtagegeschichte 15 an I Jer Handschrift der Dichterin geireu herausgegeben Von

In Verbindung mi1t Univ -Prof Dr Jostes Aufl 256 gb 3Kxeget andDuc ZU I0 en Testament
Fachgenoss hrsg VOoO  =) Proi Dr Breslau (Das erK ante Ausgewählte er Für olkist aut 3() an berechnet.) Bisher Bände und Schule Hrsg VOonNn Dr Gottron Kart l.—;Forschungen un! unde, hrse VON Proi Jostes Münster Bis- obd 13
her erschlıenen Bände ZUuU J Heiten salihte sapıenter Die Jubel- Yrauer BußpsalmenFranziskanische Siudien elheite Herausgegeben VON Dr
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